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Keueſte Tagesnachrichten
Kraſſin wird auch nach den Vereinigten Stagaken

gen und ſoll bereits mit amerikaniſchen Kapitaliſten in Unter-
ſandlung ſtehen.

x Wilſon wird bei der neuen Präſidentſchafts-
rahl nicht mehr als Bewerber auftreten.

I dJ732

Die türkiſche Regierung hat den Kampf gegen
die nationaliſtiſchen Truppen eingeſtellt.
r

Die Räumung der zweiten 5one
b. Flensburg, 3. Juni.

Hier verlautet mit größter Beſtimmtheit, daß die frem-
den Truppen Flensburg und die ganze zweite
zone Mitte dieſes Monats verlaſſen werden.

Die deutſchen Klagen über das Verhalten des däni-
hen Militärs in Tondern werden jetzt auch von däniſcher
Zeite als berechtigt anerkannt. Der hieſige Korreſpondent eines

wozialdemokratiſchen däniſchen Blattes ſchreibt, daß die Schuld
der wenig korrekten Haltung der däniſchen Dragoner deren

gommandeur Rittmeiſter la Cour habe, der ſeine Soldaten direkt

zu 6Gewalttätigkeiten gegen die deutſche Bevöl-
erung aufgefordert habe. Die Zuſammenſtöße, bei denen
getolber und Säbel gebraucht wurden, ſeien auf ſein Konto zu
reiben. „Das Auftreten dieſes Herrn“, ſo ſchreibt der Korre
wondent wörtlich, „iſt ſo herausfordernd geweſen, daß ſein wei

eres Verbleiben auf ſeinem Poſten die ernſteſten Gefah
en für die Zukunft mit ſich bringen kann. Er hat gegen-

Soldaten geäußert, er ſähe ſie lieber mit einer
utigen Klinge als mit einer blutigen Naſe heimkehren, und hat
ich beim offiziellen Empfang der Kavallerie in Tondern eine
ſerartig herausfordernde Rede gehalten, daß der Landrat Graf
zhack ſich gezwungen ſah, ihm Schweigen zu gebieten.“ Es ge
ſhähe häufig, daß die deutſche Bevölkerung auf der Straße ohne
glichen Grund beläſtigt werde, aber immer ſei es durch Dra-
gner, niemals durch Jnfanteriſten. Derartige Vorfälle ſeien,
geſehen von einem einzigen, niemals vorgekommen, ſo lange

Es ſei die
glerhöchſte Zeit, daß der Kommandeur der Dragoner abberufen
werde.

Die erſte Zone tritt heute in den Generalſtreik ein
das iſt in einer Verſammlung der Vertreter ſämtlicher Ge

werkſchaften der erſten Zone in Apenrade beſchloſſen worden.
der Grund für dieſe Maßnahme iſt die Nichtbewilligung
ton Lohnforderungen. Die Arbeitnehmer verlangen
geichmäßig für gelernte und ungelernte Arbeiter einen Stun-

denlohn von zwei Die Arbeitgeber wollenOw a 2
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dieſen Lohn unter keinen Umſtänden bewilligen, denn ſie ſind
der Anſicht, daß ſie keine höheren Löhne als in Dänemark zahlen
bnten. Wenn die Arbeiter infolge der höheren Lebensmittel-
preiſe nicht auskommen könnten, dann müßte der däniſche
Staat von ſich aus den Arbeitern der erſten Zone Zuſchüſſe
gewähren. Man hofft, die lebens wichtigen Betriebe
mit freiwilligen Hilfskräften aufrechterhalten zu können. Das
niſche Militär ſoll aufgebotem werden, um etwaige Ausſchrei
tungen zu verhindern.
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Bolſchewiſtengefahr für Oſtpreußen
da. Tilſit, 3. Juni.

Der oſtpreußiſche Sonderkorreſpondent der „Dena“ berichtet:
in Tilſit ſind einzelne geflohene polniſche Offiziere eingetroffen,
ſie Nachrichten über die verzweifelte Lage der polniſchen Armee
mitgebracht haben. Danach iſt das polniſche Heer in Auflöſung
egriffen und zieht ſich in regelloſer Flucht zurück. Die bolſche-
wiſtiſchen Truppen folgen. Die franzöſiſchen Jnſtruktions-
effiziere ſind machtlos, und die Hilfeſchreie nach franzöſiſchen
Aruppen würden, ſelbſt wenn ſie Erhörung fänden, wirkungslos
kleiben, weil dann die Kataſtrophe längſt nicht mehr aufzu
halten iſt. Es iſt denkbar, daß dieſe flüchtenden polniſchen Offi
er. deren zerriſſene Uniformen und Verwundungen zeigten,
daß ſie direkt von der Front kamen, in ihrer ſeeliſchen Depreſſion

tie Vedrohlichkeit der Lage überſchätzten. Als ſicher aber muß
Alten. daß hier niemand an einen ernſthaften Wider-
kiand der polniſchen Truppen glaubt. Die meiſten,
ind zwar Angehörige aller Parteien, ſind der Ueberzeugung, daß

Donnerstag, 3. Juni
Grenze ſtehen werden. Der Ententekommiſſion im Memelgebiet
hat ſich deshalb eine gewiſſe Nervoſität bemächtigt.

Darüber, was dann werden ſoll, gehen die Anſichten aus
einander. Ueber den Wert der hier liegenden Reichswehr
truppen herrſchen bei allen Parteien zum mindeſten lebhafte Be
denken. Auch rechtsſozialiſtiſche Kreiſe halten einen Kampf für
töricht (7) und ausſichtslos. (?7) Der Mangel an ſchwerer
Artillerie, an Fliegern und ähnlichem würde die an ſich ſchon
nicht immer zuverläſſigen Söldnertruppen den bolſchewiſtiſchen
Truppen von vornherein unterlegen ſein laſſen. Dazu kommt,
daß nach unabhängiger Auffaſſung die oſt-
preußiſche Landarbeiterſchaft einen Kampf
deutſcher gegen Sowjettruppen wohl kaum zu
gunſten der erſteren Gewehr bei Fuß zuſchauen
würde. Jn rechtsſozialiſtiſchen Kreiſen iſt man deshalb der
Anficht, daß man auf ſchnellſtem Wege mit der Sowjetregierung
zu einer Verſtändigung und zu gemeinſamer wirtſchaftlicher Zu-
ſammenarbeit kommen muß. Nur darin erblickt man die Gewähr
für die innere und äußere Sicherheit Oſtpreußens.

b. Breslau, 3. Juni.
Aus Oberſchleſten wird das Auftauchen bewaffneter

polniſcher Banden gemeldet, ſo im Gebiet von then,
Königshütte und Myslowitz. Die Bewaffnung der Polen geſchieht
unter den Augen der franzöſiſchen Beſatzungsarmee.

Der Linksterror in Pommern
b. Stettin, 3. Juni.

Der Terror der Sozialdemokraten aller Richtungen gegen
die rechtsſtehenden Parteien nimmt in Pommern immer ſchärfere
Formen an. Faſt in keiner Provinzſtadt Pommerns geht es in
den Verſammlungen der Deutſchen Volkspartei oder der Deutſch
nationalen ohne Ausſchreitungen von ſeiten der radikalen Ele-
mente ab. Oft ſind Bürger durch Stockhiebe uſw. ver
letzt worde. Die Deutſchnationalen mußten daher ſchon meiſt
davon abſehen, in der Provinz öffentliche Verſammlungen abzu
halten; ſie beſchränken ſich darauf, Mitgliederverſammlungen
einzuberufen. Aber auch dieſe werden geſtört, da die radau-
luſtigen Elemente ſich auch dort Eingang verſchaffen. So wurde
erſt geſtern abend wieder eine Mitgliederverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei in Köslin von Sozialdemokraten
aller Richtungen geſprengt. Alle dieſe Vorgänge ſind ſicher auf
die von Berlin ausgehende Hetze über angebliche Putſchabſichten
der Rechtsparteien zurückzuführen.

Neue Schutzhäftlinge Hörſings
Ueber zwei neue Fälle von Verhängung der Schutzhaft über

unſchuldige Perſonen durch den Oberpräſidenten Hörſing in
Magdeburg berichtet die „Kreuzzeitung“: Ohne jeden zwingenden
Grund wurde Oberſtleutnant von Bornſtedt, ein Offizier
mit faſt vierzigjähriger aktiver Dienſtzeit, der im letzten Kriege
zweimal ſchwer verwundet worden iſt, nach ergebnisloſer
Hausſuchung und kurzem Verhör am 18. März wegen
dringenden Verdachts, am Kapp Unternehmen beteiligt zu ſein, in
Haft genommen. Der Verhaftete wurde daraufhin in das
Polizeigefängnis abgeführt, und zwar in eine Zelle, die
nach eigenen Aeußerungen des Polizeipräſidenten nur zum vor-
übergehenden Aufenthalt von Landſtreichern, Zuhältern, Schiebern
und anderen Verbrechern beſtimmt iſt. Es war die übliche Ge-
fangenenzelle, in der Herr v. Bornſtedt bald tagelange Kämpfe

mit Wanzen zu führen hatte, wovon er erſt dann auf ſeine Mel-
dung hin durch Ueberführung in eine andere Gefangenenzelle
von ſonſt gleicher Art befreit wurde. Faſt zwei Monate lang
hielt man den Offizier in Gewahrſam und machte während dieſer
Zeit ſogar den Verſuch, ihn von ſeinen Angehörigen abzuſchneiden.
Am 13. Mai erhielt er endlich die Freiheit wieder. Es ſteht jedoch
feſt, daß bereits vor 14 Tagen vor der Haftent-
laſſung vom Oberreichsanwalt die Mitteilung in Magdeburg
eingelaufen war, daß der Oberreichs anwalt keinen
Wert auf die weitere Jnhaftierung lege. Vierzehn
Tage lang hat man den Verhafteten alſo ohne jeden Grund und
unter völliger Nichtachtung der geſetzlichen Vorſchriften weiter in
Haft gehalten, und erſt eine volle Woche nach dem endlich
gangenen Erlaß des Oberpräſidenten erfolgte ſeine Freilaſſung.

Ganz ähnlich ging es dem Bureauvorſteher
Többicke. Seine Vernehmung am 31. März gab keinen
Anlaß zu einer Verhaftung. Am 7. April kam jedoch Ober
präſident Hörſing aus Berlin zurück, und es wurden ihm die
Protokolle der Vernehmung vorgelegt. Am Abend desſelben
Tages wurde Herr Többicke in Haft genommen, und zwar auf
ausdrücklichen Befehl des Oberpräſidenten. Von dem Rechts
beiſtande der beiden Verhafteten wurde zwar Beſchwerde gegen
die Schutzhaft bei der zuſtändigen Beſchwerdeſtelle des Reichs
miniſteriums eingelegt, aber ſeitens der Behörde erfolgte nichts.
Nachdem man auch dieſen Verhafteten 14 Tage nutzlos in der
Zelle hatte verbleiben laſſen, erfolgte eine zweite Vernehmung
und dann gleichfalls am Himmeffahrtstage die Freilaſſung auf
Grund des Erlaſſes des Oberpräſidenten.
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Von Generalſekretär Künzel.
Während der „Vorwärts“ mit dumpfen Unkenrufen die

Erneuerung des Kappunfugs mit beſſeren Mitteln als einen
drohenden „Rechtsputſch“ ankündigt und damit den Doppel-
zweck zu erreichen ſucht: den ängſtlich umworbenen unab-
hängigen und kommuniſtiſchen Brüdern den Dienſt zu leiſten,
daß von ihren blutrünſtigen Plänen die Aufmerkſamkeit
nach rechts abgelenkt wird, und zugleich den Volksmaſſen
vor der „Gegenrevolution“ bange zu machen, zapft die demo-
kratiſche Frankfurter Zeitung“ als Weltblatt ihren Stoff
zur Wahlagitation aus der auswärtigen Politik und ſucht
die Wähler damit zu benebeln, daß ſie ihnen beteuert, eine
Volksvertretung mit einer geſtärkten Rechten werde im Aus
land erſchreckliche Wirkungen üben, das Vertrauen der Ver
ſöhnungsbereiten draußen in der feindlichen Welt zerſtören
und jede Hoffnung auf friedliche Aufhebung der unausführ-
baren Vertragsbeſtimmungen von Verſailles zunichte machen.
Das Verfahren des „Vorwärts“ iſt gefährlich und in ge
wiſſem Sinne ruchlos, das der Frankfurter Zeitung“ lächer-
lich. Beide ſtimmen darin überein, daß ſie es mit dem
Bangemachen verſuchen; aber die „Frankfurter Zeitung“
kennzeichnet nur wiederum die innere Unſicherheit und
Schwäche der Demokratiſchen Partei, der mit allen Mitteln
geholfen werden ſoll.

Der ganze Artikel trieft von Verſöhnlichkeit und „wahrer
Verſöhnung der Völker“ und verſteigt ſich zu der Hypotheſe:
Wenn der Verſöhnungswille in der Welt gefördert worden
iſt, ſo iſt das zum erheblichen Teil dem Beſtehen der heutigen
deutſchen Regierungskoalition zu danken. Wenn der Dackel
Flughäute hätte, könnte er eine Fledermaus ſein. Wo iſt
denn der Verſöhnungswille in der Welt gefördert worden?
Wir ſehen nirgends das geringſte Anzeichen dafür. Soeben
erſt hat die Note, in denen die Alliierten der deutſchen Re
gierung mitteilen, daß die vielberedete und von der Linken
ſchon als ein Erfolg vorweggenommene Konferenz in Spaa
wegen der Reichstagswahlen auf den 21. Juni verſchoben
wird, uns gezeigt, daß von Verſöhnung und von Verhand-
lungen in verſöhnlichem Sinne in Spa nicht die Rede ſein
ſoll. Denn als Zweck der Konferenz bezeichnet die Note aus
drücklich: die Nichterfüllung feierlicher Ver pflichtungen aus
dem Vertrag von Verſailles, die Deutſchland zur Laſt gelegt
werde, zu erörtern und Abmachungen zu treffen, die die
Vertragserfüllung in Zukunft ſichern ſollen. Dazu wird noch
etwas orakelt von außerhalb der Konferenz liegenden „Vor-
urteilen“, durch die ſie nicht abgelenkt oder verzögert werden
dürfe. Das Ganze iſt alſo gedacht als ein Tribunal, vor dem
die deutſche Regierung als Angeklagter erſcheinen ſoll. Nur
Verſtöße gegen den Vertrag von Verſailles, die Deutſchland
angeblich begangen haben ſoll, ſtehen zur Erörterung, durch-
aus nicht die ungezählten Verkragsverletzungen, deren ſich die
Alliierten, voran Frankreich und ihre Schützlinge, die Polen,
ſchuldig gemacht haben. Jſt das die geprieſene Verſöhnlich-
keit? Vielmehr vermag jeder Denkfähige in dieſer unver-
ſchämten Art der Einladung lediglich den Erfolg zu erkennen,
den die gerühmte Koalitionsregierung aus Sozialdemokraten
und Demokraten mit ihrer ſtümperhaften, aus Zagheit und
Würdeloſigkeit zuſammengeſetzten auswärtigen Politik er
zielt hat. Jnſofern mag die Behauptung der „Frankfurter
Zeitung“ richtig ſein: in dem Bund der deutſchen Demo
kratie, der Mehrheitsſozialdemokratie und des demokratiſch
geſinnten Zentrums ſehe das Ausland die beſte Gewähr für
die Erhaltung des Weltfriedens. Eine Politik, wie ſie dieſer
Bund bisher betrieben hat, die jedem feindlichen Anſinnen
nicht nur bereitwilligſt nachgab, ſondern regelmäßig noch ein
Uebriges dazu legte, wie bei der Verminderung der Truppen
im rheiniſch weſtfäliſchen Aufruhrgebiet unter das vertrag-
liche Maß und der Auslieferung deutſchen Eiſenbahnmate-
rials an die internationale Saarregierung über jede gerecht-
fertigte Menge hinaus, iſt natürlich für die Gegenſeite außer-
ordentlich bequem und läßt keinen Konfliktſtoff aufkommen;
wo aber die Bedürfniſſe Deutſchlands bleiben und wie lange
Deutſchland dieſe fürſtliche Freigebigkeit noch fortſetzen kann,
wird dabei nicht gefragt. Und trotz dieſer immer gefälligen
Nachgiebigkeit oder als ihre Folge haben wir es erleben
müſſen, daß die Franzoſen ohne weiteres mit bewaffnete:
Macht in deutſches Land einrückten, als ſie eine geeignete
Gelegenheit dazu ſahen; ſie wußten, daß ſich ja die deutſche
Regierung doch alles gefallen laſſen und nur mit lahmen
Proteſten und entgegenkommenden Vorſchlägen antworten
würde. Aber von der Verſöhnlichkeit, von der die „Franf-

iſt nirgends etwas zu ſpüren
trotzdem das deutſche Volk auf, ſich

furter Zeitung“ pſalmodiert,
Das Blatt fordertricht allzuferner Zeit die Bolſchewiſten an der oſtpreußiſchen

über spricht am Vreitag, den 4. Junl,
abends S Uhr im Walhalla Theater““
weh einmal bei den Deutsehnationalen
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„wefter zur Lehre der Demokratie“ zu dekennen, denn nur
dies Bekenntnis könne Deutſchland retten. Wie es aber damit
beſtellt iſt, verrät das Demokratenblatt ſelbſt: Jm Januar
1919 bei den Wahlen zur Nationalverſammlung wirkten die
Reden, die Grey, Asquith, Lloyd George und vor allem
Wilſon in den Kriegsjahren gehalten hatten, in gewiſſem
Sinne als Wahlreden für die deutſche Demokratie, verhießen
ſie doch einem demokratiſierten Deutſchland Rettung aus
ſchwerer Gefahr; aber der Friede von Verſailles habe nicht
gehalten, was jene Staatsmänner verſprochen hätten; die
Behandlung, die das neue Deutſchland ſeit der Zeit des
Waffenſtillſtandes „aus den Händen ſeiner Gegner empfing“,
konnte dem deutſchen Volk „vielleicht“ wie eine Verhöhnung
ſeines Glaubens an den Willen jener Völker zur Weltdemo
kratie erſcheinen. Alſo mit den Reden der Wilſon und Kon
ſorten hat die Demokratiſche Partei, wie hier offen zugegeben
wird, ihre Wahlerfolge im vorigen Jahr errungen und
daran geglaubt. J Deutſchland hat es viele Verſtändige
gegeben, die vor dieſen Sirenenklängen eindringlich und be-
harrlich warnten und ganz genau vorausſagten, daß ſich von
all den Phraſen, die die feindlichen Staatsmänner nur zu
ihrer Kriegspropaganda brauchten, mit denen ſie die Aus-
dauer des deutſchen Volkes zerſetzten, nichts zur Wirklichkeit
geſtalten werde. Und dieſe Warner haben Recht behalten;
ſie brauchten nicht, wie Herr Scheidemann und ſeine demo

kratiſchen Lakaien, beſchämt einzugeſtehen, daß ſie um
Jlluſionen ärmer geworden ſeien. Trotzdem erdreiſtet ſich
die Frankfurter Zeitung“ jetzt, die Parteien der Rechten,
eben jene Warner, dafür verantwortlich zu machen, daß
Deutſchland „den Diktatfrieden von Verſailles unterzeichnen
mußte“. Die vorausgeſagt haben, wie alles kommen werde,
wie verderblich es ſei, den Lockungen der feindlichen Staats
männer zu folgen, die dann den Vertrag von Verſailles ab
lehnten, ſollen nun dafür verantwortlich ſein, daß die
Dummen nicht auf ſie hören wollten, ſondern wie alle Bor-
niertheit eigenſinnig blieben. Noch ungeſchickter kann ſich
kein ertappter Schulbube herauslügen wollen. Aber gehen
die Demokraten nun in ſich? Die „Frankfurter Zeitung“
jedenfalls nicht. Sie ſtellt ganz unſchuldig die Frage, ob
Deutſchland den im Winter 1918/19 bekundeten Glauben
deshalb weil er von den feindlichen Völkern grob verhöhnt
worden iſt im Frühjahr 1920 verleugnen werde. Wer es
mit Deutſchland gut meint, muß allerdings inſtändig wün-
ſchen, daß es endlich etwas lernt, allen traumſeligen Jrr-
glauben nach den vielen böſen Erfahrungen aufgibt und ſeinen
entſchlummerten Sinn für die Wirklichkeit energiſch wieder
belebt. Die Demokraten freilich machen ihm dies Heil-
verfahren ſehr ſchwer; die „Frankfurter Zeitung“ will es
weiter in Benommenheit und Verdummung halten und
ſäuſelt ihm allerlei von Völkerverſöhnlichkeit in die Ohren.

Darin gerade erweiſt ſich die ganze Schädlichkeit der
Demokratiſchen Partei, und das deutſche Volk muß dieſen
gefährlichen Alp abſchütteln, wenn es noch leben will. Die
Wirklichkeit donnert ihm ihre Lehren brutal ins Gemüt.
Soeben hat Herr Leon Bourgeois die Wiedergutmachungs-
kommiſſion als den „Vormund Deutſchlands bezeichnet.
Jſt das noch nicht deutlich genug?

IJnternationaler landwirtſchaftlicher
Zuſammenſchluß

b. Köln, 83. Juni.
Wie der bayeriſche Bauernführer Dr. Heim hier in einer

Verſammlung der Chriſtlichen Volkspartei mitgeteilt hat, ſind
ſeitens der ſämtlichen vereinigten Bauernvereine Deutſchlands,
Oeſterreichs, Ungarns, Belgiens, ollands, Schwedens, Nor-wegens uſw. Vorbereitungen zur Schaffung einer Grünen
Jnternationale für die geſamte Landwirtſchaftswelt mit
dem Sitz im Haag in die Wege geleitet. Am 6. Auguſt findet in
Paſſau eine Beſprechung der deutſchen, öſterreichiſchen, unga
riſchen, bulgariſchen und rumäniſchen Bauernführer in dieſer
Sache ſtatt.

Der Pommerſche Landbund
an den Reichspräſidenten

Der Pommerſche Landbund hat das folgende Telegramm an
den Reichspräſidenten gerichtet:

An den Herrn Reichspräſidenten, Berlim!
Die in der Preſſe veröffentlichte Verordnung des Herrn

Reichspräſidenten vom 30. Mai 1920 betreffend das Verbot, Per
ſonen zu Verbänden militäriſcher oder polizeilicher Art zu
ſammenzuſchließen, iſt nach Auffaſſung des Pommerſchen Land
bundes nicht gegen ir lche Abwehr und Schutzorganiſatio-
nen privater Natur zur Verteidigung von Leben und Eigentum
gerichtet, um ſo weniger, wenn dieſe in keinerlei Zuſammenhang
mit den in S 1 genannten Verbänden ſtehen und weder militäri-
ſcher noch polizeilicher Art ſind. Pommerſcher Landbund.

Graf Poſadowsky-Wehner
Zu ſeinem 75. Geburtstage.

Ein tief bedauerliches Zeichen unſerer viel gerühmten demo-
kratiſchen Zeit iſt die Verwilderung der Sitten im parlamen-
tariſchen Leben. Mit tiefſter Scham wird jeder anſtändige
Menſch ſich der Pöbeleien einer Frau Zietz, der jedes Maß über
ſteigenden Ausfälle eines Erzberger und Blunck erinnern. Wie
ein Hauch aus einer Zeit, wo die Regierung ihre Aufgabe nicht
in einer zügelloſen Demagogie ſah, ſondern ſich ſtets des An
ſehens und der Würde von Volk und Parlament bewußt blieb,
ging es dagegen ſtets durch den Saal, wenn der greiſe Graf
Poſadowsky das Rednerpult betrat, in Weſen und Erſcheinung
Zoll für Zoll ein Staatsmann und würdiger Führer des Volkes.
Graf Poſadowsky-Wehner wurde am 3. Juni 1845 in Glogau
(Schleſien) geboren. Nach Abſolvierung des dortigen Gym-
naſiums ſtudierte er in Heidelberg und Breslau die Rechte und
trat ſpäter in den Verwaltungsdienſt ein. 1873 wurde er Land
rat im Kreiſe Wongrowitz (Reg.-Beg. Bromberg) und 1877 des
Kreiſes Kröben (Reg.-Bez. Poſen). 1882 entſandte ihn der
Kreis Kröben-Frauſtadt in das Abgeordnetenhaus, wo er ſich
der freikonſervativen Partei anſchloß. Von 1885 bis 1893 be
kleidete er das Amt eines Landeshauptmanns der Provinz Poſen.
Am 12. Auguſt 1893 wurde er zum Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes ernannt und am 1. Juli 1897 übernahm er das
Staatsſekretariat des Jnnern. Zugleich wurde er zum preu-
ßiſchen Staatsminiſter ernannt. 1907 trat er zurück und gehörte
dann bis 1912 als Dechant des Domſtifts Naumburg dem preu-
ßiſchen Herrenhaus an. Bei den Wahlen 1912 wurde er in den
Reichstag gewählt, wo er einen Sitz auf der Rechten einnahm,
ohne ſich jedoch einer Partei anzuſchließen. Die Wahlen zur
Nationalverſammlung verſchafften ihm ein Mandat als Mitglied
der Deutſchnationalen Volkspartei im Wahlkreis 13.

Für Poſadowskys Wirken in dieſer Eigenſchaft iſt ſeine
frühere Tätigkeit kennzeichnend und maßgebend. Als Reichs-
ſchatzſekretär unternahm er eine Finanzreform im Sinne eines
Ausgleichs zwiſchen den Leiſtungen des Reiches an die Bundes
ſtaaten und umgekehrt. Jn Verfolg dieſer aus den wirtſchaft
lichen und politiſchen Verhältniſſen Deutſchlands ſich ergebenden
Anſchauung trat er der Erzbergerſchen Zentraliſationspolitik mit
ihren verheerenden politiſchen Wirkungen entgegen. Für die vor
allem in der letzten Zeit aber ſich mehr und mehr herausbilden-
den bürgerlich- ſozialiſtiſchen Gegenſätze iſt der ſcharfe Blick be-
wunderungswürdig, den Poſadowsky in ſeiner Eigenſchaft als
Staatsſekretär des Jnnern für die Größe und Bekämpfung der
ſozialiſtiſchen Gefahr an den Tag legte. Er erkannte ſchon da
mals, daß die Gegenwirkung gegen die ſozialdemokratiſche Agi-
tation neben der ſtaatlichen Ueberwachung in erſter Linie von
einer entſchiedenen Frontſtellung des Bürgertums ausgehen
müſſe (Rede vom 27. April 1898). Den gleichen Standpunkt, nur
noch ſchärfer formuliert, vertrat er in einem in den „Berl.
Neueſten Nachrichten“ veröffentlichten Brief vom 7. Juni 1898.
Jm übrigen durchaus von ſozialem Geiſte beſeelt hieß er doch
im Parlamentsjargon der Staatsſekretär für Sozialpolitik
kämpfte er entſchieden gegen die Auswüchſe der ſozialdemgkrati-
ſchen Forderungen, vor allem gegen die Erweiterung des Koali-
tionsrechtes, worin er eine Förderung der Streikluſt und damit
eine Gefährdung des Staatsweſens und Wirtſchaftslebens er-
blickte.

Die ſich während der Revolutionszeit herausbildenden Zu-
ſtände rechtfertigten ſeinen damaligen Standpunkt. Dieſer zeigte
ſich auch im „neuen Deutſchland“ noch durchaus als modern, ſo
daß Poſadowsky mit gutem Gewiſſen in der Nationalverſamm-
lung dieſelben Grundſätze weiter vertreten konnte, die ihn ſein
ganzes ſchaffensreiches Leben beſeelten. Möge der greiſe Kämpe,
reich an Geiſt und Erfahrungen, in der Unwandelbarkeit und
Lauterkeit ſeiner Geſinnung' dem deutſchen Volke und der von
ihm gewählten Partei zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit
noch recht lange erhalten bleiben.

Die Deutſchnationale Volkspartei Landesverband Merſe
burg) hat dem Grafen Poſadoweky zu ſeinem 75. Geburtstage
das folgende Telegramm geſandt:

Seiner Exzellenz Graf Poſadowsky
Naumburg Saale).

Zum heutigen Tage erlaubt ſich der Landesverband Merſe
burg der Deutſchnationalen Volkspartei Ew. Exzellenz Glück
wünſche aller deutſchen Männer und Frauen auszuſprechen mit
der Hoffnung, daß die reiche ſtaatsmänniſche Erfahrung Ew. Ex
zellenz unſerem Vaterlande noch lange Zeit zum Segen erhalten
bleiben möge.

Deutſchnationale Volkspartei, Landesverband Merſeburg.

Unterſuchung über Waffenverkäufe. Jn Berlin kurſieren ſeit
einiger Zeit Gerüchte über Verkäufe großer Mengen von Ge-
wehren und militäriſchen Ausrüſtungsgegenſtänden. Die Re-

Dietrich Schaefers Dank
Dietrich Schaefer, der bedeutende Hiſtoriker der Ber

liner Univerſität, ſpricht in der „Deutſchen Tageszeitung“ in
folgenden Worten ſeinen Dank aus für die ihm anläßlich ſeines
75. Geburtstages dargebrachten Glückwünſche:

Auch zu meinem 75. Geburtstag ſind mir die Glückwünſche
ſo zahlreich zugegangen, daß ich abermals verſuchen muß,
meinem Dank einen Geſamtausdruck zu geben.

Vor fünf Jahren konnte ich den gleichen Verſuch ſchließen

es uns vergönnt ſein möchte, weiter zu leben in einem ſieg
reichen, glücklichen Vaterlande. Ex iſt nicht in Erfüllung ge
gangen. Deutſchland iſt wehrlos und ehrlos geworden, ent-

ſeinem Boden breitmachen, Anſprüche erheben und durchſetzen,
die jeder Billigkeit Hohn ſprechen. Und ſchlimmer als das!
Unſer Volk droht ſich ſelbſt, die geiſtigen und ſittlichen Grund
lagen ſeines Seins zu verlieren. Die ſtaatlich herrſchende Rich-
tung bekämpft nationales Empfinden, ſchwärmt von einer
Völkerverbrüderung, die nie war und nie ſein wird, in der
Deutſchland von ihren Begründern die Rolle des Aſchenbrödel
zugedacht iſt. Gleichzeitig zerſetzt ſich unſer Volk innerlich.
Mangel an Pflichtgefühl, ſchamloſe Erwerbsſucht, Zuchtloſigkeit
jeder Art, Käuflichkeit der Geſinnung und der Handlungen, Ver-

berung der Sitten, Verflachung des geiſtigen Lebens greifen
erſchreckender Weiſe um ſich; Verbrechen jeder Art ſind an

der Tagesordnung. Unſer Volk verarmt nicht nur äußerlich; es
e in Sefahr, ſeine wertvollſten Seelenſchätze unwiederbringlich

reren.
ann niemand, dem auch nur ein Reſt von Vaterlands
geblieben iſt, ohne tiefſten Schmerz Zeuge ſein. Es
ſich die bange Frage auf: „Kann es aus dieſem Zuſtand

Nur ein ſicherer Weg führt hinaus.
Gelingt- es nicht, die

an
eire Rettung geben?“
Sein Ziel ſt ſittliche Geſundung.

höchſte Lebensleiſtung iſt, lernt unſer Volk in allen ſeinen
Teilen nicht wieder handeln nach dieſem Glauben, ſo ſchwindet
jede Hoffnung auf Beſſerung und Rettung. Jnnere Einkehr iſt
die unerläßliche Vorbedingung für die Wiederherſtellung äußeren
Anſehens.

Die zu meinem 75. Geburtstage an mich glückwünſchend
herantraten, ſind in dieſer Ueberzeugung mit mir einig. Das
erfüllt mich mit Freude und Zuverſicht. Unſer Volk darf
nicht untergehen. Sein Beſtehen in voller geiſtiger und
ſtaatlicher Selbſtändigkeit iſt ein Schatz, deſſen die Menſchheit
nicht entraten kann. Wenn dieſer Glaube Gemeingut wird,
unſere Handlungen leitet, ſo können wir auch nicht
untergehen. Jn den mir dargebrachten Glückwünſchen ſehe
ich eine Gewähr, daß es an Mitſtreitern in dieſem Sinne nicht
fehlt. Jn dieſem Glauben beſtärkt zu ſein, iſt mir der reichſte
Gewinn des Tages und verpflichtet mich zu wärmſtem Danke
gegenüber allen, die ihn mir brachten. Unſer Volk wird wieder
beſſere Tage ſehen. Jch werde ſie nicht mehr erleben; aber ich
werde abſcheiden können in der unerſchütterlichen Zuverſicht,
daß ſie mit Gottes Hilfe kommen werden.

Dietrich Schäfer.
J

HändelVerein. Was in Deutſchland im 17. und 18. Jahr
hundert an guter Muſik entſtand, iſt wahrhaft erſtaunlich. Eine
kleine Auswahl aus dieſem faſt unerſchöpflichen Reichtum ver
mittelte das dritte Konzert des Händel-Vereins, das
geſtern in der Aula der Univerſität ſtattfand. Es war haupt
ſächlich darauf eingeſtellt, die zahlreichen Hörer auf die Fülle
gediegener Hausmuſik aufmerkſam zu machen, die die Literatur
der deutſchen Tonkunſt aufweiſt. Dieſer Verſuch erſcheint um
ſo verdienſtlicher, als die Tage vielleicht gar nicht mehr ſo fern
ſind, welche in der Muſikpflege einen völligen Umſchwung brin
gen. Da öffentliche Konzerte bald nicht mehr zu bezahlen ſind,
werden wir die guten, beſcheidenen Sitten vergangener Zeiten
nachahmen und den Bedarf an Muſik nicht mehr in der großen
Oeffentlichkeit, ſondern daheim im Hauſe decken müſſen. Dann
wird auch den vielen gediegenen Kleinmeiſtern, die heute ſo gut
wie ganz vergeſſen ſind, eine neue und ſchöne Zukunft erblühen;
wahrſcheinlich wird ſich ihnen dann auch eine Gefolgſchaft junger
Begabungen anſchließen, die in ihrem Sinne weiterſchaffen.ſreite ſten Maßen unſeres Volkes zu der Ueberzeugung zu

eingen, daß es Rechte ohne Pflichten nicht geben kann, daß Wie verehrungswürdig ſind die Selle, Dedekind, Hammerſchmidt,
Albert Krieger denen die Nöte des Dreißigiährigen Krieges nicht

r iſt den Gerüchten eifrig nachgegangen, zuamen höherer Miniſterialbeamten hineingezogen wut mal die
9

iſt ihr jetzt gelungen, die verſchlungenen Fäden zu entwtführen auf ausländiſche Stellen zurück, die ſich
großen Stil mit Schiebergeſchäften, mit ſogenannten
zu befaſſen ſcheinen. Die Unterſuchung hat u. g. zur
reren Feſtnahme des Konſuls einer befreundeten

hrt.
Schuldloſigkeit, feſtſteht, haben Strafantrag wegen Veleidt

ſtellt. Die Unterſuchung darüber, inwieweit im übrigen
Handlungen vorliegen, dauert fort. Es iſt zu hoffen,
Unweſen endgültig ein Ende bereitet wird.

Kraſſins Erfolg in London
b. Paris,

Nach einer „Matin“ Meldung aus London ſoll Krig
Erlaubnis erhalten haben, in London eine Art Fili
ruſſiſchen Genoſſenſchaften zu eröffnen,

krer Eie

ale er

einer Million Pfund hinterlegt. pot vo
r

Die Potsdamer Tagung des Frontbun
b. Potsdam, Juni

Jn letzter Stunde hat der Reichswehrminiſter telegr,
allen Truppen die Teilnahme an der Tagung verboten
dem erſchien eine große Anzahl von Vertretern der verſchi
Brigaden, wenngleich die Vertreter mehrerer anderer V
ſich entſchuldigen mußten. Die Stellungnahme zu den
des Reichswehrminiſteriums und die neue Vorſtandswahl
deshalb bis zur nächſten Tagung verſchoben werden.
Organiſationsarbeit wurden nach vertraulichen M
ſehr erfolgreiche Fortſchritte erzielt. Natürlich herrſchte
mütige Entrüſtung über den verfaſſ
widrigen Willkürakt des Miniſteriums.
dienſtliche Verſammlungen dürfen überhau
nicht verboten werden. Artikel 124 der Verfaſſun
bietet ſogar ausdrücklich jede Einſchränkung durch Vorbeugung
maßnahmen. Am Abend trafen noch zahlreiche Proteſt
Hilferufe der widerrechtlich Zurückgehaltenen ein. D

r

öffnet über die Notwendigkeit einer ſtarken Berufsvertretung.

Teure Gäſte

des Miniſteriums hat vielen neuen Anhängern die Augen

uns ungeheure Koſten auferlegen, daran mag wohl niemand bis
her gezweifelt haben. Staunen und Empörung dürfte aber den
Leſer erfüllen, wenn er die gen auen Ziffern erfährt V

2 v e Wirgeben ſie nachſtehend für die einzelnen Klaſſen der Ententeder-
treter und fügen jedesmal das Einkommen der entſprechenden
deutſchen Militär- und Zivilperſonen hingzu.

Man beachte dabei, daß dje Jahresbezüge der Kommiſſion
mitglieder lediglich Verpflegungsgelder darſtellen, und daß die
Kommiſſionsmitglieder außerdem noch Quartier und Gehalt
empfangen. Das Quartier z. B. für General Nollet allein koſtet
uns jährlich etwa 144 000 Mark für Zimmerrechnung Hotel
„Kaiſerhof“. So müſſen wir lediglich für Hotelunterkunft der
Kommiſſionsmitglieder nur in Berlin jährlich ebwa 1434 Millio-
nen Mark bezahlen.

Herffs Beiſetzung in Rom. Am Mittwoch morgen fand die
Beiſetzung des deutſchen Geſchäftsträgers in Rom, von Her
ſtatt. Dem Leichenwagen voran ging eine Abteilung königlicher
Carabiniers und eine Kompagnie des 82, Jnfanterie- Regiments
Hinter dem Wagen folgten Vertreter des Hofes, des Senats, de

m————

Miniſteriums des Aeußern und zahlreiche Mitglieder der deutſche
Kolonie in Rom.

den liederfrohen Mund ſchloſſen! Jn Joh. Wolfg. Francs kiefet
Jnnerlichkeit klingt ſchon das Empfinden neuerer Zeiten an
An Wirkung wird er weder von Hurlabuſch oder Scholtze, o
vom einſt berühmten Graun übertroffen. Sack, Neefe, Zelter
und erſt recht Joh. Fr. Reichardt, der mit der heute noch palet
den Rhapſodie aus Goethes „Harzreiſe im Winter ein v
läufer von Joh. Brahms iſt, ſtehen ſchon hart an Der Schwell
der klaſſiſchen Reifejahre deutſcher Muſik. Alle ihre Geſänß
ſind vereinigt in dem Werke „Alte Meiſter des deutſchen Liedes
das in der „Edition Peters“ von Dr. H ans J oach im M9
ſe r herausgegeben worden iſt. Dr. Moſer hat ſich in ihnen
nur als ungemein feiner, ihre melodiſche Sprache ſorgſam
achtender Bearbeiter bewährt, er iſt auch ihr gefühlswarmer An
deuter geworden. Jm Beſitze einer ſchönen Vafßſtimme, aus
ſtattet mit vornehmem künſtleriſchen Geſtaltungevermögen.
gänglich für alle Wendungen vom feierlichen Ernſt bis zu
haftem Humor, hat er die Lieder ſo friſch und lebensvol
ſungen, daß ſie einhellige Freude hervorriefen und ihm her

5 PigliObwohl für das Gehiet der V
1 r rnviel von anerkannt

lichſten Beifall eintrugen.
ſonate hier während der letzten Jahre l vor un u
Künſtlern getan worden iſt, wußte JIſe Veda Duttling
von neuem für die Sonaten von Fr. Veracini, Joh. Se
und Georg Friedr. Händel allgemeine Teilnahme zu u

Sie ſpielte ſie natüvlich, liebenswürdig und mit gutem Verna
nis für ihre Stileigentümlichkeiten. Die kerbegter ad

i i 1h S 18gezeichneledigte Wilhelm Scholz ganz ausgez e gaijet
Deutſcher Bibliothekartag. Am 26. und 2. Mai

in Weimar nach einer Pauſe von ſechs Jahren v
Deutſcher Bibliothekartag ſtatt. Wie groß das Verlangen
einer Ausſprache unter den Fachgenoſſen war, zeigte die S
rege Beteiligung aus allen Teilen des Vaterlandes h
Begrüßungsabend ausgegebene Teilnehmerliſte e Zentre
als 100 Namen. Ueber die Verhandlungen wird das
blatt für Bibliothekweſen“ berichten. Als neuer Vorort
Vereins Deutſcher Bibliothekare wurde Berlin gewah ſä
Vorſtand beſteht aus dem Direktor der Berliner Una
bibliothek Dr. Naetebus und den Bibliothekaten an der
ſchen
tretender Vorſitzender iſt wie
riſchen Staatsbibliothet

Preu

taatsbibliothek Dr. Seippel und Dr. Weber. Stelv
Bahebisher der Direktor der *7

Samnotin München Geb. Rat Dr.
von Carolsfeld

s

J hier n
Luftgeſchige

orüde
o

Die verdächtigen Miniſterialbeamten, deren bot ge
undige

vehgung ge
ſttafh
ardaß dieſen

raſſin die
l l

habe bereits in einer großen Londoner Bank ein Der fin

egrabhiſch

d
iedenen

VDrigade
Erlaſſen

mußten

g ver

Ver Schritt

Daß die in Deutſchland weilenden Vertretungen der Entente
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der Notausſchuß

de candarbeiterſtreiks bei Magdeburg
J Verbrecheriſche Hetze der Unabhängigen.

Kreiſen Kalbe und Neuhaldensleben ſind
den r in einen wilden Streik eingetreten, der noch

greifen droht und damit für die Landwirtſchaft,
z aber für den Zuckerrübenbau, ſchwere Gefahren

ſteſnder In der Woche vor Pfingſten traten die Arbeit
er Forderung einer 100prozentigen Lohn

e mit der ſie Vetriebsleitung heran und legten die Arbeit
ha re Forderung nicht ſofort erfüllt wurde. Auf Ver-
t e Oberpräſidenten Hörſing ſuchte Landrat Fiſcher zu
ung hoch fanden ſeine Bemühungen bei den Streikenden,
iteln; mm Einfluß des Unabhängigen Berkling ſtehen,
unter liebe Auch die Bemühungen des Gauleiters des
Gegen verbandes, Schrader, die Streikenden zur Jnnehal-
rbeirer den Tarifvertrag feſtgeſetzten Kündigungsfriſt des
xer durch lten, blieben erfolglos. Die, Bewegung griff
rages an lanbüchen Hetze auf ſämtliche Ortſ afteri der
lge de und Neuhaldensleben über. Obwohl hier die
ſe nerhöhung von 25 Prozent ſofort eintretenſtgeber re e Gewährung eines Vorſchuſſes von

z walten m Abſchluß der ſofort einzuleitenden Verhand
Vark eit erklärten, legten die Arbeitnehmer die Arbeit

Serhandlungen vor dem Tarifamt ſcheiterten, da die
t. Finfluß der Unabhängigen ſtehenden Arbeitnehmer
L Kandarbeiterverband mit der Vertretung ihrer Jnter-

vo

jnten. hier mit aller Deutlichkeit, daß der Streik vone geigte z nur provoziert worden war, um den Kampf
an im Landarbeiterverbande zum Austrag zu bringen.
ne fhaftlichen Forderungen, die angeblich den
wir de Arbeitsniederlegung bildeten, wurden bei den
fur üngen vor dem Tarifamt mit keiner Silbe

Röckſichtsloſeſter Terrorismus iſt das Kennzeichen
Die Arbeitswilligen werden mit Gewaltndert, ſelbſt die dringendſten Notſtands arbeiten

ne Das Vieh wird in den meiſten Betrieben
Aber auch die Zucker-

in Mitleiden-
t gezogen. R

iſtig.gen zalte nur noch als Viehfutter zu verwenden.
Echaden, der der 3

gung ſehr bemerkbar machen.
nersleben
en Betrigr

miplirer Betriebseinſtellungen ſind zu er
ten

e

Die Hochflut in Mansfeld
„Und dennoch“ erläßt nachſtehenden

ur Linderung der Not der durch die Ueber
mmungskataſtrophe in Mansfeld geſchädigten Einwohner:
durch Wolkenbrüche in den beiden unſere Lutherſtadt

e einſchließenden Tälern haben gewaltige Waſſerfluten
Straßen der Unterſtadt plötzlich bis zu beinahe 2 Meter Höhe
x Waſſer geſetzt, Brücken und Mauern wie ſchwache Karten-

e wegdrückend, ſo daß zuletzt Jkenſtraße und Töpferreihe
nem See ſtanden. Nach 5 Stunden erſt ſetzte ſich das
ſer, nachdem es vor allem alles, was auf Höfen und Fluren
nd, fortgeſchwemmt hatte, Laſten von Schlamm in
ſen, Möbeln, Kellern und Straßen zurücklaſſend.
twa 56 Häuſer ſind beſchädigt, 90 Familien ſind durch
Vaſſersnot obdachlos und arm geworden. Da das Papier
zerweichte, iſt außer Wäſche, Kleidungsſtücken und Schuh

euch viel Geld verloren gegangen. Die Zuſtände ſind, da
manche Häuſer geſenkt haben, überaus traurig und tut
x Hilfe not. Helft unſerer kleinen Lutherſtadt. Samm-
n an Geld und Kleidungsſtücken erbitten wir an Herrn

Ntrankenkaſſenrendanten O. HKlaube, MansfeldStadt,
o 310 04 Poſtſcheckamt Leipzig.

Nerſeburg, 8. Juni. (Ein doppelter Kindes
rd) Ein grauenhaftes Verbrechen hat eine uneheliche
er hier begangen. Die als Dienſtmädchen in Weißenfels
ſäftigte Alma Blaſche von hier, die zwei uneheliche Kinder
z hat dieſe Kinder, angeblich aus Not, ums Leben ge

fruf z

h. Und zwar hat ſie in der Nacht vom 4. Mai 1919 ihren
urdNärz 1918 geborenen Sohn Frang und in der verfloſſenen

t ihre am 10. Oktober 1919 geborene Tochter Marie dadurch
ſet, daß ſie den beiden Kindern jedesmal ein Tuch in den
ind ſtopfte und dadurch ihr Erſticken herbeiführte. Jn-

des ſchnellen Sterbens der Kinder ſchöpfte eine Frau Ver
t den ſie der Polizei mitteilte. Die Polizei ſchritt darauf
e ftüh zur Verhaftung der Mörderin, die ihr grauenhaftes

brechen bereits ein geſtanden hat.
k. Blankenhain, 2. Juni. (Eiſenbahnerſtreik.) Der
Pfingſten ausgebrochene Streik der Angeſtellten und
er der Bachſteiniſchen Bahnen iſt noch mer nicht

gelegt. Vierzehn Tage ſchon ſind wir ohne nverkehr.
Poſtberbindung findet notdürftig einmal ich ſtatt.

hlen und Materialien ſind zu GEnde. Die Be
ebe müſſen ſchließen die Arbeiter werdenlos. Jn einem von ſämtlichen Induſtriellen und Ge
betreibenden unterzeichneten öffentlichen Notſchrei heißt es:
und Auslandsaufträge liegen fertig da und laufen Gefahr,
der jetzigen Zeit annulliert zu werden. Großer Schaden er
t täglich. Wann und wie wird das enden Jſt niemand
der uns hilft?

Aſchersleben, 2. Juni. (Der Verbandstag des
thandes der Haus und Grundbeſitzervereine
Zrovinz Sachſen) fand hier am Sonnlag ſtatt. Der
bwortrag wurde vom Generalſekretär Diefke über „Dil
tretung des deutſchen Hausbeſitzes in den
entlichen Körperſchaften“ gehalten. Jn ein men Vortrage ſprach Rechtsanwalt Dr. Gaze- Halle über das
ma „Das Notopfer und die Kapikalertrag-
er.

Heiligenſtadt, 3. Juni. (Verſchiedenes.) Jm Dorfe
deandern erſchlug der Blitz einen Fremden, der den dort woh
Heilkundigen Ausmeier aufſuchte. Man fand den Toten

einer Telegraphenſtange. Ueber ſeine Perſonalien iſt noch
r. Mut Zu einer großen trag gegen den beurlaub

rgermeiſter Jux geſtaltete ſich die letzte Stadtverordneten
nmlung. Es wurden Rechnungen aus den Jahren 1918,

1915, 1916 und 1917abgenommen, die bisher nicht vor
worden ſind. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß das

Hoſpital mit ſtändiger Unkerbilanz gearbeitet hat. Der
rriſter hat davon den Stadtverordneten keine Mitteilung

J Reundorf, 8. Juni. (Frecher Ueberfall.) In ver
acht egen 1 Uhr drangen zwei bewaffnete Kerle in
u des Rentiers Albert Hädicke ein und begehrten Ein

die Wohnräume des allein wohnenden Beſitzers. Als
z verweigert wurde, gab einer der Vagabunden einen Schu

am Fenſter ſtehenden H. ab, der aber fehlging. Darau
Einbrecher.wanden die Es iſt eine Belohnung von

6500 Mk. ausgeſetzt, die derjenige erhält, der die zwei Perſonen
namhaft machen kann.

tzk. Heinrichs (Kreis Schleuſingen), 2. Juni. (Bei einer
hier vorgenommenen Hausſuchung) auf Veran-
(aſſung des Generalkommandos in Kaſſel wurden laut „Suhler
Zeitung“ eine Anzahl Gewehre, Muinition und Waffenteile

5600 Jnfanteriegewehrgeſchoſſe, 50 Stielhandgranaten, 4 Jnf.
Gewehre, 28 Jnfanteriegewehrſchlöſſer, 6 Maſchinengewehr Re-
ſerveteile.

Leipzig, 3. Juni. (Millionenſchwindel in
Benzin.) Jn Leipzig wurden 8 Schwindler ver
haftet, die bahnamtlich abgeſtempelte gefälſchte Duplikat
frächtbriefe in Höhe von zuſammen 124 Millionen Mark kaſſieren
wollten. Dieſer Betrag ſollte den Gegenwert für nicht exiſtieren-
des, aber verkauftes Benzin darſtellen. Die geſtempelten Fracht-
briefe ſind von untreuen Bahnbeamten den Schwindlern ver-
kauft worden, die in Köln ein großartig eingerichtetes Bureau
unterhielten,

Die Steuerlaſt im neuen Deutſchland
(Fortſetzung.)

2. Kapitalertragſteuer
von Dividenden, Zinſen, Ausbeuten uſw. beträgt 10 v. H.

Die Anrechnung der Kapitalertragsſteuer auf die Ein-
kommenſteuer erfolgt auf Antrag bei einem ſteuerbaren Ein-
kommen von nicht mehr als

7500 in Höhe von 75 vom Hundert

19809 5912 500 x e 25 vwenn der Steuerpflichtige über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig
oder nicht bloß vorübergehend behindert iſt, ſeinen Lebensunter-
halt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten, und wenn das Ein-
kommen ſich hauptſächlich aus Kapitaleinkommen und aus Ruhe-
geldern uſw. zuſammenſetzt.

3. Körperſchaftsſteuer.
Steuertarif.

Die Steuer beträgt 10 v. H. des geſamten ſteuerbaren Ein
kommens. Bei Aktiengeſellſchaften und anderen Erwerbsgeſell-
ſchaften werden Zuſchläge erhoben von den Beträgen, die als
Gewinnanteile verteilt werden, ſoweit dieſe mehr als 3 v. H.
des Stammkapitals ausmachen. Der Zuſchlag beträgt, wenn die
Dividende

v. H. nicht überſteigt, 2 v. H. der ausgeſchütteten Beträge

L 2 3 t v8 3 4 7 4 7 u v10 7 3 v 5 u 34 I 412 I 2 u 6 2 w r14 I 2 7 I 416 34 7 J 8 3 3 I18 v J 2 9 3 2 l Idarüber hinausgeht, 10
4. Außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919

Abgabe vom Mehreinkommen im 5. Kriegsgeſchäftsjahre
gegenüber dem Friedenseinkommen.
a) Steuertarif für Einzelperſonen:

Das macht aus bei ſteuerpflich-
v. H. tigen Mehreinkommen

für die erſten 10 000 von Steuerbetragdes abgabepflichtigen M lMehreinkommens 10 000 500für die nächſten ange-
fangenen oder vollen

10 000 10 20 000 1 50080 000 20 50 000 7 50050 000 30 100 000 22 500100 000 40 200 000 60 500100 000 60 300 000 110 500100 000 60 400 000 175 500für die weiteren Beträge 70

b) Steuertarif für Geſellſchaften.
Die Abgabe beträgt 80 v. H. des Mehrgewinnes im 5. Kriegs

geſchäftsjahr. Der Satz ermäßigt ſich um 10-—50 v. H. des Be
trages je nach Höhe des Mehrgewinnes.

Natürliche Perſonen ſind abgabepflichtig, ſofern das Kriegs
einkommen nicht mehr als 30 000 C überſteigt, nur mit dem den
Betrag von 3000 A. überſteigenden Teil des Mehreinkommens.
Für die Veranlagung gilt das Einkommen des Rechnungsjahres
1919. Als Mindeſtfriedenseinkommen wird ein Betrag von
10 000 angenommen, wenn das veranlagte Einkommen vor
dem Kriege noch niedriger war.

Bei Geſellſchaften bleibt ein, Mehrgewinn von 5000 A außer

Entrichtung der Abgabe zur Hälfte binnen 3 Monaten, zu
einem Vieèertel binnen 6 Monaten und mit dem letzten Viertel
binnen 9 Monaten nach Zuſtellung des Steuerbeſcheides. Bei
Vorauszahlung 6 v. H. Zinſen. Annahme der ſelbſtgezeichneten
Kriegsanleihe zum Nennwert und der 48prozentigen Schatz-
anweiſungen zu dem vom Reichsfinanzminiſter bekanntzugeben-
den Kurſe.

Stundung möglich durch das Beſitzſteueramt auf längſtens 5,
durch die Oberbehörde auf längſtens 10 und durch die oberſte
Landesfinanzbehörde auf längſtens 20 Jahre, wobei 5 v. H.
Zinſen für die geſtundeten Beträge zu zahlen ſind.

Stichtag für Veranlagung 30. Juni 1919. Pflicht zur
Steuererklärung beim Zuwachs von mindeſtens 6000 A.

Abgabepflichtig iſt Zuwachs am Vermögen ſeit der erſt
maligen Beſitzſteuerveranlagung nach dem Stande vom 31. De
zember 1913.

Steuerfrei iſt Vermögenszuwachs unter 5000 A. und alleVermögen bis zu 10 000
Vom Endvermögen, abzuziehen ſind: Erbanfälle, Aus-

zahlungen aus Verſicherungen und Kapitalabfindungen, erhal-
tene Schenkungen und Zuwendungen, Zugänge aus Veräuße-
rungen ausländiſchen Beſitzes, ſämtliche Staats-, Gemeinde- und
Kirchenſteuern für 1919 und etwa noch geſchuldete Steuern dieſer
Art für 1918; nicht aber noch geſchuldete Kriegsſteuern. Es
werden vielmehr die geſamten früher gezahlten Kriegsſteuern bei
der Veranlagung zur Vermögenszuwachsabgabe in Abzug gebracht.

Hinzuzurechnen ſind: gemachte Schenkungen, im Veranla-
ngszeitraume im Auslande angelegte Vermögen, erworbene

uxüsgegenſtände, ſofern der Wert des einzelnen Gegenſtandes
500 M oder mehrerer zuſammen 1000 und darüber beträgt,

die gezahlten Kriegsſteuern, Anſprüche aus neuen Lebens- und

nſ
5. Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs.

Steuertarif.
v. H. Das macht aus bei ſteuer-

für die erſten e w pflichtigen Vermögen
oder vollen 10 des von Steuerbetragabgabepflichtigen Ver A Mmögenszuwachſes 10 10 000 1000für die nächſten angefange

nen oder vollen 10 000 15 20 000 2 500
10 000 20 30 000 4 50020 000 30 50 000 10 500
50 000 (40 100 000 30 500785 000 50 175 000 68 000

100 000 60 275 000 128 000
100 000 80 285 000 208 000

für die weiteren Beiträge 100

vorgefunden, u. a. über 8000 Maſchinengewehrgeſchoſſe, etwa

ſonſtigen Verſicherungen, falls die Prämien 1000 K oder die ein

malige Kapitalszahlung 3000 n r.Grundſtücke, die erſt nach dem 1. Auguſt 1914 erworben ſind,
dürfen zu keinem geringeren Werte als den Betrag der Ge-

r angeſetzt werden, davon ſind etwa entſtandene
ertminderungen abzuziehen.

e Nicolai

Die „Berliner Hochſchul-Nachrichten“ ver
öffentlichen in ihren beiden letzten Nummern (den Heften e
und 8) das amtliche Unterſuchungsergebhnis des
Senats der Friedrich-Wilhelm Univerſität über den Fall
Nicolai. Das Ergebnis der Unterſuchung wurde ſeinerzeit
hier mitgeteilt. Es iſt jedoch ſehr dankenswert, daß die Schrift-
leitung der „Berliner Hochſchul-Nachrichten“ den Wortlaut
dieſes Urteils der Geſamtſtudentenſchaft mitteilt. Es wird ſich
empfehlen, die beiden Nummern in den Archiven ſtudentiſcher
Zuſammenſchlüſſe aufzubewahren. Denn der Fall Nico-
lat ſcheint noch lange nicht erledigt zu ſein, da ſich Nicolai dem
Urteil des Senats nicht zu beugen gedenkt

Der weitaus überwiegende Terl der Seudentenſchaft pflich-
tet d. m Urteilsſpruch des Berlener Senats voll bei und ſieht in
Nicrlai einen moraliſch Geri hteten. Gewſſſea in Ur-
te!. zum Ausdruck kommenden Anſchauungen werden ſich dieſe
Studenten aber nicht anſchließz'n können, weil ſie im Gegenſatz
zu großen Teilen ihrer Lehrec völkiſch und micht im iterritortal-
ſtaatlichen Einheiten denkt. Wenn alſo i Urteil die Rede da-
von iſt, was Nicolai „als guter Deutſcher hätte tun müſſen,
ſo muß die völkiſche Studentenſchaft darin einen argen Lapſus
oder einen Gegenſatz zu ihrer Grundeinſtellung ſehen. Nicolai
iſt nie Deutſcher geweſen, kann daher auch keine Ver-
pflichtung zum Handeln als „guter Deutſcher“ gehabt haben,
wohl war er dem Gaſtvolk verpflichtet, deſſen Gaſtrecht er in
guten Tagen genoſſen hatte und mit dem er ſtaatsbürgerliche
Gleichberechtigung verlangte.

Der Schaden, den Profeſſor Nicolai dem
deutſchen Volke zugefügt hat, beſchränkt ſich durchaus
nicht auf die Kriegszeit. Es iſt noch viel zu wenig bekannt, daß
die Lagerkommandanturen auch noch nach dem ſogenannten
Friedensſchluß die deutſchen Gefangenenlager plan-
mäßig mit den gift geſchwollenen deutſchfeindlichen Nicolaiſchrif-
ten zu verſeuchen ſuchten. Ein Unternehmen, das mit ſelbſt-
verſtändlicher Bereitwilligkeit von der franzöſiſchen Preſſe unter-
ſtützt wurde.

Auch bei den franzöſiſchen Bemühungen, durch geiſtige
Brunnenvergiftung die deutſche Pfalz zu ſtehlen, ſoll-
ten Nicolais Schriften helfen, die den imperialiſtiſchen Ge-
walttaten des Feindbundes das Wort redeten und die deutſche
Selbſtverteidigung ſchmähten. Der Major Paul Jacquot,
Offizier im Stabe des Beſetzungsgenerals Gérard, tut Nicolais
Erwähnung in dem Buch „ILe général Gérard et la Palatinat“,
das urſprünglich wohl für amtliche und exkluſive Kreiſe be
ſtimmt war, glücklicherweiſe aber in deutſche Hände fiel. Jac-
quot verzeichnet die Rezepte, mit deren Hilfe die Pfälzer von
Deutſchland abſpenſtig gemacht werden ſollen und erwähnt da
bei auch Erörterungen über die Verantwortlichkeit am Welt
krieg, die „unter Anlehnung an Mühlon und
Nicolai“ erfolgen ſoll. Profeſſor Hermann Oncken-
Heidelberg ſchreibt mit Recht in den Preußiſchen Jahrbüchern,
„Die Franzoſen in der Pfalz“ (auch als Sonderdruck, Berlin
1920 bei Georg Stilke): „Dieſe vaterlandsloſe Abart von Pazi-
fiſten mag daraus erkennen, wie ihre Behandlung der Schuld-
fragen in dem bedrohten Grenzlande als Propagandamittel
unſerer Feinde gegen uns ausgeſpielt werden ſoll.“

Errichtung amerikaniſcher Fabriken
Deutſch- Amerikaniſchen

her Fa i in Deutſchland.
Wirtſchaftsverband wird von ſeinVertrauensmann in NewYork berichtet, daß die National Caft

land plant, um dadurch den europäiſchen Markt mit ihren Kaſſen
zu verſorgen. Auch verſchiedene andere amerikaniſche Groß
firmen beabſichtigen den Bau von Fabriken in Deutſchland

Regiſter Company ſofort den Bau einer großen Fabrik in Deutſch-
1

Gewinn Anszus

15. Preuß.-Südd. (241. Preufz.) Klaſſen- Lotterie
8. Klaſſe. 20. Ziehungstag. 1. Juni 1820,
Auf jede gezogene Nammer sind vwei gleleh hohe Gewinne getallen,
und rwar je einer auf äte Lose gleicher Jummer in den dolden

Abtellangen 1 und II

(Ohne Gewähr). (RNachdruc verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 91994
3 Gewinne zu 5000 M 120264
82 Gewinne zu 8000 M 911 4766 16449 24325 24604 25441 46248

46307 51418 56638 72601 74678 78939 80092 81630 82598 108625 113954
120156 182816 133640 139810 145131 146655 1608098 163183 164701
174981 177726 179611 179791 181858 184657 185196 189998 198583
194214 197658 206252 218686 228541

163 Gewinne zu 1000 M 1451 1545 5127 6728 6972 8361 13614
22802 29920 31078 82070 34956 85384 87079 387609 40852 46446
505654 60664 63552 65315 66219 80414 84706 84727 87765 90298 94579
101106 106863 111331 111950 114522 120849 124046 124959 131022
131644 133713 1369562 138116 141311 141604 1460834 146377 149681
155388 157554 159670 160439 167094 178148 179128 180054 181428
186207 187926 191865 192660 196386 200637 2083062 206174 206886
206982 207529 207585 208315 210527 2154856 217336 217906 218172
218496 2213 221752 224220 227011 230362 233128 2336576

190 Gewinne zu 500 M 8549 7173 11590 12508 12619 15405 20054
20097 20686 24196 2660868 31061 32518 32617 365081 365282 418367 41966
43439 44028 44136 47114 47488 650740 54596 54907 65463 69465 70063
74306 76494 81452 90883 91068 960909 97459 98147 102628 105914 106968
1084056 1165669 121068 121986 122012 122478 124489 125007 126611
127983 128495 129029 133196 133633 137772 133741 1349187 142747
142768 143160 144040 145234 146020 146120 163278 155308 156798
159434 160546 160951 165559 165594 163930 170100 170407 173415
176462 176800 177636 179226 180422 1534357 184439 189049 190225
193506 210899 214295 216180 217796 219042 223596 224695 226305
232043

Jn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
4 Gewinne zu 5000 M 31801 107631
72 Gewinne zu 3000 M 4399 13125 17807 23481 33488 37085 54730

59816 66206 668923 73378 75593 86105 89458 97228 97487 114552
121918 122484 134172 142802 146858 155290 159436 162219 162742
3132 163148 173033 181606 191607 196248 197008 216727 217263

3199
166 Gewinne zu 1000 M 2817 83832 4108 11416 12055 13030

14116 16871 22116 23102 23924 26732 29138 29621 31190 3827556 33757
40687 42033 45574 46394 50608 52645 56008 59418 61465 62927 64473
65171 6565688 67036 67283 68418 86145 90945 92486 97180 97582 104032
111492 112571 113481 113573 119000 121928 123604 124422 126202
127703 181957 133737 187702 189038 139432 140008 143624 143796
146288 147697 160401 161942 163024 1665290 165687 172672 173804
181968 183440 165572 166166 190178 196626 196337 198656 201104
204762 215784 218683 219976 220528 220769 2226109 2250962

198 Gewinne zu 500 M 1610 3877 8728 13072 13446 13592 14862
16277 17334 18576 20866 22069 22552 25696 26145 27969 31438 32695
83886 34129 84843 40081 44415 47818 50176 54187 56077 59922 61422
61637 62708 63822 64504 64711 67469 78224 73495 73600 74627 75378
77566 77778 80623 83551 85417 85886 86164 90688 90585 90790 92538
98357 98994 98668 107283 116292 119086 120454 1242368 125479 128314
129686 130702 134092 1865508 136846 138962 9860 141576 142111
144853 146793 146932 1483755 167857 178942 173974 179378 1386305
167247 188632 191591 105349 196021 200015 200719 204008 204067
204710 206088 207724 209282 215132 222181 225446 226680 228574
230331 230732

Hauptſchriftleiter Helmul Böttcher.
Verantwortlich für Politik Helmut Vöttcher für volitiſche Nachrichten, Voltg
wirtſchaft und Sport- Hans Heiling: für den geſamten Abrigen redakionen n
Teil: Erich Sellyeim!“ Anzeigenteil: Paul Kerſten ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch- und Kundruckerei. Verlga der Haheſchen Leſtung, Halle a. S.
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Angeſtellte und Arbeiter
Rückſichtslos ſoll der Arbeitgeber den zehnten Teil Eures Arbeitseinkommens und aller Zuwenduno,für Steuern einbehalten. Das iſt die neue Steuerpolitik der Sozialiſten und Demokraten! i

wird mit dem Gelde der Steuerzahler Schindluder getrieben., t

Barbiere als Landräte,
Schieber als Stützen der Regierungspolitik,

(Fall Sklarz und HelphandParvüs),

Miniſter wie Erzberger,Fortgeſetzte Neugründung von Miniſterien:
Das iſt die Parteikrippenwirtſchaft der hen

Herrxſchenden!
Makelloſe Fachminiſter, Geachtete Fachbeamte,
Ehrliche und ſparſame Verwaltung, der Staatsgelder:

Das igt das Ziel der Deutschnattonglen Volksparte
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über die Unfähigkeit der jetzt Regierenden,

Der Arhbeitslichende flucht
über Vergeudung von Kraft, Zeit und Geld im „neuen“ Staate.

Die Schaffenden Stände stöhnen
unter der Zwangswirtschaft.

Wollt Ihr Besserung?
So wählt Deutschnational.

Wäaählt Liste Hemeter-Leopold!
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h Halle, 8 Juni.llſtändt vin e I geuiſchnationale Wählerverſammlung
raſbme pietſch eröffnete die Verſammlung in den „Thalia

eſſen m n wies darauf hin, daß eine Parallelverſammlung im
e rtſaal“ ſtattfände, in der allein Herr Schäfer ſprechen
„wza Er teilte zum allſeitigen Bedauern der Verſammlung
a Direktor Bohnenſtaedt leider durch den Wah

un r in Erfurt derartig in Anſpruch genommen ſei, daß er dort
aſſin die bar nlich wäre. An ſeiner Stelle würde Herr von Feld
le der web über das Thema „Demokratie und Volksherr-

Kraſſin pann, ſprechen. Auf eine Anfrage, die von einem Kriegs
ebot von I ſae igten nach der letzten Wählerverſammlung an ihn geſtellt

e ſich ſeine Partei zu den Kriegsbveſchädigten ſtelle,
f. derte er, daß die Deutſchnationale Volkspartei es als eine

Undes a enpflicht anſche, für die Wünſche derjenigen einzu
Juni h e im Felde ihr Blut vergoſſen hätten, wie das ja auch
grauhiſch iſchnationalen Parteiprogramm feſtgelegt ſei.
hie r gerr von Feld mann ergriff nun das Wort zu etwa
Ach V eren Ausführungen. Vor meinen Augen Hat ſich ein großer
Erlaſen el des Wahlkampfes abgeſpielt. Das Wort Wahlkampf iſt

l mußten übles Wort. Wir ſtehen in einem Kampf innerhalb des
In der b hen Volkes, wo nichts nötiger wäre als nationale Ein

teilungen jt Man ruft: Der Feind ſteht rechts. Jch kann dieſes
r ein 3 pfwort nicht zurückgeben. Jch kann in deutſchen Volksge-
ars ben einen Feind nicht erblicken. Für mich ſteht der

rhauyt fend dort, von wo aus der Maingau vergewaltigt und deutſche
ung ver freuen geſchändet wurden. Jm Wahlkampfe ſehen wir leider
eugungs- t überall wüſten Terror, Arbeiten mit Schlagworten. Jch will
n ne Phraſen, an der Hand von reinen Tatſachen, unterſuchen,
i e die jetzige Regierung volkstümlich iſt. Am
etung h yovember 1918 verkündete Philipp Scheidemann das ſtolze

Port: „Da s deutſche Volk hat auf der ganzen
ſinie geſiegt.“ Herr Barth hat klar nachgewieſen, daß die
gevolution auf das gründlichſte vorbereitet

r Entente par. Für mich ſteht das feſt: die Revolution war kommuniſtiſch
nand bis V echt. Es iſt das gute Recht der Demokratiſchen Partei, mit
er den r Sozialdemokratie zuſammenzugehen. Aber ſie mußte das
nene rher klar und deutlich erklären, nicht erſt, als die
n enewerfammlung ſich konſtituiert hatte.

4 Redner beleuchtete nun an Hand ausführlichen Tatſachen-
Nrtterials die Unfähigkeit der Regierung beim Friedensſchluß,

e Mat Nee ſich in dem Schwanken und in der Unentſchiedenheit in der
h Dur Frieden angenommen werden ſolle oder nicht, ge

äußert habe.Webel h gab Redner einige Beiſpiele demokratiſcher „Logik“.

die demokratie wollte ſich doch für die Wirkſamkeit der Mehrheit
kr. 3890 h eten. Jch finde nun folgendes recht ſonderbar. Man ſagt:

ſie Wahlen dürfen nicht mit einer Mehrheit der Rechten aus-
len, denn dann haben wir den Bürgerkrieg, weil ſich die Linke
henz entſchieden widerſetzen würde. Wo bleiben da die Herren

ter demokraten mit ihrem ausgeſprochenen Gerechtigkeitsge-
ial ſihl? Wo bleibt die Vertretung des ſouveränen Rechts der
r Rehrheit? Wenn man auf die Geſahren hinweiſt, die ſich aus
d einer engen Fühlungnahme mit Sowjetrußland ergeben, roeil

vir ja dadurch die ordnungsliebenden ruſſiſchen Staatsleute, die
vielleicht das kommende Rußland in kurzer Zeit vertreten werden,

er den Kopf ſtoßen, dann ſagen die Demokraten: „Jhr All-
eutſchen, Jhr wollt Euch in fremde Regierungsangelegenheiten

ſul t tinniſchen!“ Auf der anderen Seite dürften die Wahlen ja
bine rechte Mehrheit zeitigen, weil dann die Entente furchtbar

n 6520üſe ſein würde.
t Ebenſo ſonderbar wie dieſe demokratiſche Logik iſt das Ver
iſt halten des Herrn Reichskanzlers Müller in der letzten Zeit.
a dieſer Herr iſt ja vielleicht berufen, in Spa über die Höhe der

d Gehalt n Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung zu verhandeln, an
lein bote i jeder Hand und Kopfarbeiter auf das lebhafteſte inter
ung Hotel ſert iſt, weil er ſie durch ſeine Steuern aufbringen muß. Un-
kunſt de verantwortlich iſt es daher, wenn dieſer Herr ſich ſoweit in das

Millio- P öebiet des Parteibonzen verliert, daß er in einer Wählerver
humlung erklärte: „Die Schäden, die wir in Frankreich ange

tand w richtet haben, gehen weit über das militäriſche Maß hinaus“.
on Der das muß ich zum mindeſten als unkaufmänniſch bezeichnen.
nigk it dem deutſchnationalen Cedanken verbinden wir den
degimentt eutſchvölktſchen Gedanken.

enats, de Vir ſind die einzige Partei, die zu dem deutſchvölkiſchen Ge-
deutſchen hnken klar Stellung genommen hat. Wir vekämpfen nicht das

dudentum an ſich, ſondern die Vorherr ſchaft des Ju
entums. Deutſche Väter und Mütter! Lehren Sie ihre
Kinder die Größe der deutſchen Vergangenheit, zeigen Sie ihnen,
dß wir immer auf lichten Höhen wandelten, wenn der natio-

ale Gedanke zu ſeiner vollen Entfaltung kam, und daß man
i den dunklen Tälern unſerer Geſchichte den nationalen Ge-
lenken vergeblich geſucht hat. Und Dir, deutſche Jugend, rufe
i zu. Laß Dich nicht umgarnen von den Lockrufen nach Freiheit
nd Gleichheit. Frei iſt nur der Menſch, der im Beſitz innerer
Lürde und Freiheit gern und freudig dem Staat ſich unter-
dnet. Mögen die Feinde uns knechten und knebeln, wir wollen
den nationalen Gedanken hegen und pflegen. Er ſoll das Licht
ſin, das uns die Nacht durchleuchten ſoll, bis der Tag anbricht,
r uns neues Licht gibt, der Tag, den wir herbeiſehnen täglich
und ſtündlich, wenn wir ausrufen: „Herr, mach' uns frei!“

Dr. Pietſch dankte dem Vortragenden für ſeine in vorneh
mer Sachlichkeit gehaltenen Ausführungen. Er erteilte darauf
en ort Herrn Nikolaus Schaefer, der etwa folgendes aus

daß wir uns ſchuldig bekannten, war unſere größte
khmach. Unwahrheit bleibt Unwahrheit, auch wenn ſie

li uſendmal unterſchrieben wird. Wir ſagen uns los von der
Seb. witen Hoffnung, die Gnade der Feinde zu erbetteln durch
n roſe Unterwerfung. Am deutſchen Weſen ſollte die Welt ge

nun en, aber das deutſche Volk ſtand auf der Gaſſe und ſchaute
ine Untergange zu, ſchaute zu, wie man

rn ſeineb und ſeine Zukunft. Das politiſche und wirtſchaftlichee Lterben iſt ja bitter, aber das ſchlimmſte Leid iſt die Trauer um
Mai de ſerbende Seele des Volkes Das Erwachen des deutſchen
eder s aus dem Traume wird kammen, es wird furchtbar ſein.
gen na Pkin Syſtem, das von wortbrüchigen Meuterern

richtet iſt, kann ſich nicht halten. Wenn es wahr
daß die Mehrheitsparteien Konkursverwalter waren, dann

m ſie die anvertraute Konkursmaffe in unverantwors-
ger Veiſe verſchleudert. Mit Hingebung und Fleiß
delen wir das gertrümmerte Haus aufbauen, es ſoll ein Tem
Weg S riedens, r Se See g.

ir wollen aber au e Gei ſchwingen u eDeöslertiſche umſtoßen, die unſauberen Geiſter austreiben,
rer igkeit, Vorurteile, Eigenſucht. Unverſtand, Vaterlands

Weit. Schieber, Wucherer. Juden. (Lebhafter Beifall.) Emvor
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Sonntag ſoll anbrechen der deutſche Tag.
An der Ausſprache beteiligte ſich zunächſt Herr Bacon,

der das mangelnde Verſtändnis für die Not und die Bedeutung
Oberſchleſiens rügte. Darauf trat Herr Obermeiſter Arndt
für das deutſche ein. Er wandte ſich den Aus
druck des demokratiſchen Fräuleins Dr. Lange, die Handwerker
ſeien Paraſiten am deutſchen Volkskörper. Das Hand
r könne ſich nur fat den 60 Verrenne Volks
partei aufs engſte anſchließen. Die en hätten gegen
jedes Handwerkergeſetz geſtimmt.

Da die beiden Vortragenden auf ein Schlußwort verzichteten,
s Dr. Pietſch die außerordentlich gut gelungene Verſamm-
ung

vortragskalender
des Deuktſch nationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Freitag, den 4. Juni: Große letzte Wähler-
verſammlung im Walhallatheater um 8 Uhr abends.
Auguſt Abel: „Jn zwölfter Stunde“.

Am Donnerstag, den 10. Juni, abends um 8 Uhr im Wal
vallaTheater: Deutſcher Liederabend von Kammerſänger Alfred

T Aeipgis. Für Wahlhelfer freier Eintritt. Sonſt 6 und
4 Mark.Karten: Alte Promenade 10 bei Lippert, Große Stein
ſtraße 78 und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62.

Terror auf der Straße
Mißhandlung zweier Studenten durch Arbeiter.

Ein unerhörter Vorfall trug ſich heute früh gegen 6 Uhr
gegenüber der Angatomie zu. Zwei Studenten bemerkten an
einem Schaufenſter einen Anſchlag, der ſich in gehäſſiger Weiſe
gegen die Aufklärung des deutſchen Volkes über die jüdiſche Miß-
wirtſchaft wandte. Einer von ihnen wollte das Plakat entfernen,
als ein vorüberkommender Arbeiter ſich mit Schimpfworten
gegen ihn wandte. Jhm ſchloſſen ſich andere an, und bald waren
die beiden Studenten von Arbeitern umringt. Obwohl ſie in
aller Sachlichkeit ſich zu rechtfertigen verſuchten und auch ruhig
blieben, als die Arbeiter eine drohende Haltung an-
nahmen einer griff ſogar nach dem Meſſer ſtürzte ſich ein
anderer Arbeiter auf einen der Studenten, einen Schwer-
Kriegsbeſchädigten, und ſchlug ihn derartig ins
Geſicht, daß er, heftig blutend, gegen die Wand
taumelte. Sein Begleiter wurde an der Kehle gepackt,
vermochte aber ſich ſeines Angreifers zu erwehren. Bezeichnend
war der Ruf eines entfernter ſtehenden Arbeiters: „Das ſind
wohl Noskes? Schlagt doch die Kerle nieder!“

Der Gemißhandelte, der bisher keiner Partei angehört hat,
hat, wie er uns ſelbſt berichtete, unverzüglich ſeinen Beitritt in
die Deutſchnationale Volkspartei erklärt.

Der Vorfall beweiſt aufs neue, in welcher Weiſe deutſche
Arbeiter von ihren internationalen Führern aufgehetzt werden,
und wie ferner die vielgerühmte ſozialiſtiſche „Freiheit“ nur
unter dem Motto zu verſtehen iſt: „Und willſt du nicht mein
Bruder ſein, ſo ſchlag' ich dir den Schädel ein!“

Ein Bitterfelder „Betriebsrat“ als Erpreſſer
Strafkammer.

Der auf der Grube „Leopold“ im Bitterfeld beſchäftigte Ar
beiter Franz Rauchfuß, der dem Betriebsrat der Grube an
gehörte, war am 24. Oktober v. J. entlaſſen worden. Gleich dar
auf hatte er die Belegſchaft zuſammengerufen und dann dem
Direktor Müller gegenüber fünf Forderungen aufgeſtellt,
darunter die auf ſeine Wiedereinſtellung, auf Entlaſſung der
mißliebigen Beamten, ſowie auf Bezahlung der Streikſtunden.
Um den Forderungen mehr Nachdruck zu verleihen, war mit
Einſtellung der Notſtands arbeiten gedroht wor-
den, wodurch die Gruben unter Umſtänden hätten erſaufen
können. Rauchfuß hat ſchon wiederholt verſucht, verhetzend zu
wirken. Nach Abſchluß des letzten Tarifs in Halle hat er ſtändig
unter den Arbeitern dagegen gehetzt.

Die dem Direktor unterbreitete Forderung nach Bezahlung
der Streikſtunden hatte ihm nun eine Anklage wegen verſuchter
Erpreſſung eingetragen, wofür vom Staatsanwalt 5 Monate Ge
fängnis beantragt wurden. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten jedoch zu einer Gefängnisſtrafe von 8 Monaten, in-
dem es in der Urteilsbegründung ausführte, nachdem die Arbeit
niedergelegt worden ſei, um eine Verſammlung abzuhalten, habe
kein Recht auf eine Bezahlung der verſäumten Stunden mehr

einzuwirken, die Einſtellung der Notſtandsarbeiten hätte zum
Schlimmſten führen, auch hätte ein unermeßlicher Schaden ent-
ſtehen können. Der vrechtwidrige Anſpruch auf Bezahlung der
Streikſtunden ſei als verſuchte Erpreſſung zu beſtrafen geweſen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf feſtgeſetzt. (Kinder unter
6 Jahren die Hälfte.) Es gelangt Rindfleiſch zur Ausgabe. Der
Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 5. Juni durch die Fleiſcher,
bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen
Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom
31. Mai bis 6. Juni. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis
um 7. Juni an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der

Verkaufspreis beträgt für 150 Gramm 3,60 Mark.
Wurſtverkauf. Am Sonnabend, den 5. Juni werden bei

dem Fleiſcher Klingner und den im Alphabet folgenden Flei
ſchern bis Zörner für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm
Würſt verabfolgt. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Mar
ken 4 A und 4B bei den Kinderkarten 4 A der Reichsfleiſch
karten für die Woche vom 31. Mai bis 6. Juni zu erfolgen. Der
Verkaufspreis beträgt für 50 Gramm 60 Pfg. Die Marken ſind
in üblicher Weiſe bis zum 7. Juni an das Stadternährungsamt
ab zuliefern.

Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 7. bis
13. Juni können auf die Marke 42 der grauen Kartoffelkarte
8 Pfund Auslandskartoffeln gekauft werden. Der Einkauf darf
nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen die Anmeldung
zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der Preis für das PfundAuslandskertoffeln beträgt 45 Pfg. Der Verkauf erfolgt von
Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nachlieferung von
Kartoffeln am Donnerstag, Freitag und Sonnabend findet nicht
ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens Donners
tag, den 10. i abzuliefern.
d r Berteilung von Kokosſperſefett. Die Jnhaber von Klein

2 welche Warenkundenliſten eingereicht haben,
werden auf vas in der Woche vom 14-19. Juni zur
n Wehen r auf dem ſtädtiſchen eu i uholen. 77 erfalgt an Kleinderen Namen beginnt mit den rden 7. Juni, E-G am Dienstag, den 8. Juni, H--K am Mit

wach, den 9. Juni, L--N am Donnerstag, den 10. i, O--Sch

beſtanden; der Angeklagte habe verſucht, auf die Arbeitswilligen

die Herzen, die Sonne bricht durch, die Nebel ſterben ab, am Ordnung iſt genau einzuhalten. Für jede Perſon eines Haushalts kommen 200 on zur Ausgabe. Der Verkaufspreis be
trägt 5 Mark. Gefäße in genügender Größe und Geld ſind mit
z Mit dem Verkauf des Kokosſpeiſefettes darf vor
Montag, den 14. Juni nicht begonnen werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
reitag, den 4. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
ber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 57 001 bis

59 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nunt
mern 59 001 bis 61 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Es können
an jede Perſon eines Haushalts 70 Gramm zum Preiſe von

f. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
egen

Städtiſcher Verkauf von Keks Fortſetzung der früheren
Verteilung) in der Talamtſchule am Freitag, den 4. Juni. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 5000 bis zurück 2001 vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushalts wird ein Paket zum Preiſe von 1,45 Mk. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Freitag, den 4. Juni. Zugelaſſen zum Einkarf werden die Jn
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501—73 500
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 73 501
bis 78 500 nachmittags von 2—-6 Uhr. Es werden an diejenigen

aushalte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche Lichtanlage
n, 3 Kerzen zum Preiſe von 4 Mark für 3 Stück ausgegeben.

Der Lebensmittelſchein, in dem die e der Kerzen vermerkt
wird, iſt egen. Für Unregelmäßigkeiten beim Bezuge
gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen.

Zur Reichstagswahl. Wir weiſen hiermit beſonders
darauf hin, daß der Magiſtrat in Nr. 222 der „Hall. Ztg.“ eine
Bekanntmachung veröffentlichte über die Stimmbezirke,
den Wahlraum und die Wahlvorſteher bzw. deren
Stellvertreter. Die Stadt iſt in 73 Stimmbezirke ein
geteilt worden. Die Wahl findet, wie nochmals hervorgehoben
ſei, von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends ſtatt.

Die Deutſche Volkspartei hat, wie aus dem Anzeigenteil
der heutigen Nummer erſichtlich iſt, im Hauſe Alte Promenade 10,
wo ſich die Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei be
findet, eine neue Geſchäftsſtelle eingerichtet. Wir machen unſere
Leſer und politiſchen Freunde darauf aufmerkſam, daß die Ge
ſchäftsſtellen der Deutſchnationalen und Deutſchen Volkspartei
völlig voneinander getrennt ſind, und daß unſere Geſchäftsſtelle
durch die Aufſchrift Deutſchnationale Volkspartei gekenn-
zeichnet iſt.

Schulanfang 7 Uhr. Jn den hieſigen Schulen iſt ſeit dem
1. Juni der Beginn des Unterrichts auf morgens 7 Uhr feſt
geſetzt worden.
Sommer war bereits zum 1. Mai beabſichtigt, konnte jedoch an
dieſem Tage mit Rückſicht auf die auswärtigen Schüler, die die
mittleren und höheren Schulanſtalten beſuchen, noch nicht in
Kraft treten, weil der Eiſenbahn--Sommerfahrplan erſt am
1. Juni durchgeführt wurde. Dankbarerweiſe hat die Eiſen
bahnverwaltung ebenſo wie für die rechtzeitige Herbeförderung
der auswärtigen Schüler nach Halle auch für geeignete Rück
fahrgelegenheit derſelben nach den Heimatorten Sorge getragen.

Deutſch-Evangeliſcher Volkshochſchulverband für die Pro
vinz Sachſen. Um den Gedanken der Volkshochſchule im deutſch
evangeliſchen Geiſte, den der Evangeliſch-Soziale Preßverband
für die Provinz Sachſen längſt vor der Revolution vertreten,
auf breitere Grundlage zu ſtellen, hatte er ſämtliche evangeliſche
und ihnen verwandte Provinzialvereine auf den 1 Juni nach
Halle geladen. Von den eingeladenen Verbänden: Heiden
miſſion, Miſſionskonferenz, Guſtav AdolfHauptverein, Jnnere
Miſſion, Evangeliſcher Bund, Haus und Schule, Thüringer
Konferenz für Jnnere Miſſion, Frauenhilfe, Evangeliſchkirch
licher Hilfsverein, Mitteldeutſcher Verband evangeliſcher
Arbeiter und Volksvereine, Jünglings- und Jungfrauenverband,
Volkskirchlichſoziale Vereinigung, Kirchlich ſoziale Konferenz,
Evangeliſche Blaukreuz-Vereinigung, Pfarrerverein, Gemein-
ſchaftsverband, Raiffeiſenſche Genoſſenſchaften, Ländliche Ge
noſſenſchaften, Landbund, Sächſiſcher Provinzialverband des
oſtdeutſchen Jünglingsbundes, Evangeliſcher Verband für die
weibliche Jugend, Konfeſſionelle Gruppe, Poſitive Union, Evan
geliſche Vereinigung, waren die meiſten vertreten. Nach Ein-
gangsgebet durch Generalſuperintendent D. Jacobi Magde-
burg und Eröffnung durch den Vorſitzenden des Preß verbandes
P. SwierczewskiBarnſtädt hielt Sup. Hermes
Wernigerode den grundlegenden Vortrag über „Sein oder
Nichtſein des deutſchen Volkes und ſeiner Volkshochſchule“,
während P. Kle mann Osmünde die Notwendigkeit des Zu
ſammenſchluſſes in einem deutſch ngeliſchen Volkshochſchul
verbande für die Provinz Sachſen darlegte. Die Vertreter
ſämtlicher anweſenden Vereine und Verbände waren einmütig
der Anſicht, daß die Arbeit der Volkshochſchule im deutſchevan
geliſchen Geiſte gemeinſame Pflicht und Aufgabe aller Kreiſe iſt,
welche die ſittliche Erneuerung unſeres Volkes erſtreben. Sie
verſprachen deswegen mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß
ihr Verein dem deutſch- evangeliſchen Volkshochſchulverband bei
tritt und ihn in jeder Weiſe ideell und finanziell unterſtützen
wird. Alle verwandten Vereine und Verbände der Provinz
fordern ſie zum Zuſammenſchluß und tatkräftiger Mitarbeit
an der deutſch-evangeliſchen Volkshochſchule auf.

Beſitzwechſel. Der Gaſthof „Zum Palmbaum“ in Dölau
iſt aus dem Beſitz der Geſchwiſter Wendt in den des Herrn Fritz
Hedel übergegangen.

T Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag hat ein Landwirt
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen Revolverſchuß auf ſich abge
feuert und ſich dadurch an der rechten Schläfe verletzt. Er wurde
der Klinik zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht.

Feſtgenommen. Jn letzter Nacht wurde ein Arbeiter aus
Löbejün feſtgenommen und eingeliefert, da er an dem Ueberfall
des Wächters in der Mühlgaſſe in der Nacht zum 30. Mai mit be
teiligt war.

Lederdiebſtahl. Jn der Nacht zum 31. Mai wurde in eine
Lederfabrik eingebrochen und daraus 5 RoßChevreauxSchilder
und 2 Bock-Leder im Werte von 10000 Mk. geſtohlen. Wer
irgendwelche Angaben machen kann, wolle ſich umgehend bei der
Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtraße 4 (Zimmer 70 oder 71)
melden. Belohnung bis 500 Mk. iſt zugeſichert. Vor Ankauf des
Leders wird gewarnt.

Stadttheater. Heute Donnerstag, abends um 736 Uhr.
l das Luſtſpiel „Femina“ von Roſſem und Soesmann zur

iederholung. Freitag „Der Bettelſtudent“, Sonnabend „Das
Dreimäderlhaus“, Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung
bei kleinen Preiſen das Luſtſpiel „Herrſchaftlicher Diener ge
ſucht gegeben, abends um 724 Uhr geht Meyerbeers Oper „Die
Afrikanerin“ in Szene. Montag „Jm weißen Rößl“.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, abends um
736 Uhr die Komödie „Helden von Shaw durch das Stadttheater
Perſonal zur Aufführung.

Vereinsnachrichten.
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, abends um s Uhr

Monatsverſammlung im BäckerJnnungshaus, Glauchaerſtr. I7.
Vortr von Herrn Liebing über „Die neuen Steuern,
Ueberblick über die Neuordnung des deutſchen Finanzweſens

Die Früherlegung des Schulanfangs für den

h

d
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Die Lage der chemiſchen Induſtrie
K. Ueber die Lage der chemiſchen Jnduſtrie wird aus Fach

kreiſen berichtet: Während die chemiſche Jnduſtrie Deutſchlands
z immer in bedeutendem Maße exportierte, haben ſich ſeit
dein Kriege auch die mittleren Betriebe vorwiegend dem Export
geſchäft zugewendet und damit mehr oder weniger gut ihre
Rechnung gefunden. Von der ſeit einiger Zeit eingetretenen
faſt völligen Stockung des Auslandsgeſchäfts wird daher die
chemiſche Jnduſtrie beſonders ſchwer getroffen. Dieſer Ausfall
macht ſich um ſo fühlbarer, als auch der Jnlandsmarkt in ſeiner
Aufnahmefähigkeit ganz erheblich eingebüßt hat. Eklatant tritt
der Konjunkturumſchwuüng bei der Gummiinduſtrie in Erſchei-
nung. Augenblicklich ſtockt hier das Auslandsgeſchäft, weil das
deutſche Fabrikat ſich zu teuer ſtellt. Am Jnlandsmarkt ſind
heimiſche Gummiwaren, ausgenommen chirurgiſche Artikel,
nur ſchwer verkäuflich, infolgedeſſen fehlt es den Fabriken an
Arbeitsſtoff, ſo daß weſentliche Betriebseinſchränkungen unaus-
bleiblich ſind. Die übrigen Zweige der chemiſchen Jnduſtrie
haben faſt durchweg lebhaftes Exportgeſchäft gehabt und werden
auch jetzt noch gut beſchäftigt ſein, beſonders gilt dies von der
Spezialität „ätheriſche Oele“. Weniger gut iſt das Farben-
geſchäft verlaufen, ausgenommen Anilinfarben, die ihre füh-
rende Stellung auf dem Weltmarkt nach wie vor behaupten.
Jn kosmetiſchen Erzeugniſſen war das Exportgeſchäf: bisher
rege, hat aber ſtarke Einbuße erlitten; nicht nur gehen keine
neuen Aufträge ein, auch die noch laufenden Aufträge werden
zumeiſt zu annulieren geſucht. Für den heimiſchen Markt
ſtellen ſich die Erzeugniſſe wegen der verteuerten Herſtellung
vor allem Spiritus und Alkohol) zu hoch. Was pharmazeutiſche
Erzeugniſſe anlangt, ſo liegt das Geſchäft in den ſogen. Marken-
artikeln nicht ungünſtig, dagegen ſind allgemeine Artikel ſchwer
verkäuflich und der Konſum darin iſt zurückgegangen.
Konjunkturumſchwung iſt ſonach in der geſamten chemiſchen
Induſtrie recht ſpürbar, und die Unternehmer haben Mühe, die
Betriebe aufrecht zu erhalten. Mehrfach iſt es bereits zu Ver-
ürzung der Arbeitszeit gekommen, auch haben einzelne Abtei-
ungen ſtillgelegt werden müſſen. Auch ein Preisabbau dürfte
für die nächſte Zeit noch nicht eintreten da die Fabriken zumeiſt
das teuere Rohmaterial aufarbeiten müſſen. Jn chemiſchtech-
niſchen Artikeln und in der Seifenfabrikation ſind die Abſatzver-
hältniſſe zurzeit noch befriedigend.

Jjndultrie, Handel, Handwerk
Weitere Betriebseinſchränkungen. Bei den chemiſchen Werken

vorm. Römer Akt.Geſ. in Nienburg a. S. ſowie bei der Thü-
ringiſch-Sächſiſchen Portlandzementfabrik Prüſſing Akt.-Geſ.,
Filialfabrik Nienburg, fanden Arbeiterentlaſſungen wegen
ſtockenden Geſchäftsganges ſtatt.

Zur Lage im Glauchau-Meeraner Jnduſtriebezirk be
richtet man der „Leipziger Wochenſchrift für Textil-Jnduſtrie“:
Eine Beſſerung in der allgemeinen Geſchäftslage iſt nicht ein-
getreten. Jm Gegenteil müſſen wir feſtſtellen,
Lage auf der ganzen Linie eher noch verſchlechtert hat. Kauf
luſt iſt im wahrſten Sinne des Wortes nicht vorhanden! Da-
gegen ſtehen jetzt Auftragsſtreichungen, Beanſtandungen uſw.
auf der Tagesordnungl Während bis kurz vor Oſtern den
Fabrikanten jedes Stück gewiſſermaßen noch waxm aus den
Händen geriſſen worden iſt, wird zurzeit von vielen Abnehmern
alles verſucht, ſich von der beſtellten Ware freizumachen. Ein
Zeichen dafür, daß man der gegenwärtigen Lage auf dem Tex-
tilmarkt kein Vertrauen ſchenkt! Man erwartet auch in der
Kleider, Koſtüm- und Bluſenſtoffbranche Preisſenkungen. So-
bald aber das Geſchäft wieder einſetzt, dann dürfte wieder mit
einem Anziehen der Garn- und Waxenpreiſe zu rechnen ſein.
In den Webereien und Spinnereien gibt es zurzeit ver
hältnismäßig noch gut zu tun, da die im Frühjahr getätigten
Aufträge teilweiſe noch bis im Juli d. J. Beſchäftigung bieten.
Wie es ſpäter wird, läßt ſich vorläufig noch nicht mit Beſtimmt-
heit ſagen. Setzt das Wintergeſchäft jetzt nach Pfingſten nicht
ein, dann dürfte es in den nächſten Monaten wohl oder übel zu
Betriebseinſchränkungen kommen. Jn den Färbereien
und Appreturanſtalten läßt ſich die gegenwärtige Be
ſchäftigung auch noch als zufriedenſtellend bezeichnen. Für
weiter hinaus liegen allerdings keine Aufträge vor; denn die
Färber und Appreteure ſind naturgemäß auf die Webereien an
gewieſen. Das Garn geſchäft iſt zurzeit ganz ruhig, trotz
dem von vielen Seiten verhältnismäßig günſtige Angebote ge

werden. Die Fabrikanten zeigen bei der allgemeinen
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daß ſich die

“gehoben.

Geſchäftsſtokung naturgemaßz nicht die geringſte Nei-
gung zur Tätigung neuer Garnabſchlüſſe! Man will zunächſt
den Gang der Dinge ruhig abwarten. An Neumuſterun-
gen iſt zurzeit ebenfalls nicht zu denken, und es laſſen ſich
heute beſtimmte Angaben über die Entwicklung der neuen
Moderichtung noch nicht machen!

Nürnberger Hopfenmarkt. (Originalbericht.) Auch in
der letzten Woche war der Markt ohne jede Bedeutung und be
ſchränkte ſich auf wenige Ballen 1917er Hopfen zu 1200 Mark per
Zentner; in 1919er Hopfen iſt weder Umſatz noch Zufuhr zu ver
zeichnen. Das Exportgeſchäft liegt augenblicklich vollſtändig ſtill,
da das Ausland infolge der veränderten Valuta auf eingereichte
Offerten der Exporteure nicht mehr reagiert und ſich abwartend
verhält. Die Beſtände an 1919er Hopfen ſind ſo geringfügig, daß
die Eigner auch bei hier und da vorliegender Nachfrage nur
ſchlechte Luſt zum Abgeben zeigen; aber auch in feinen, grün-
farbigen Konſervehopfen als Erſatz für 1919er iſt nur noch eine
ſehr begrenzte Auswahl am Lager, mit der aber größere Aktionen
nicht ausgeführt werden können. Der Preisſtand iſt gegenüber
den Notierungen der Vorwoche noch unverändert und lautet für
1919er auf 4800 bis 6000 Mark für die verſchiedenen Sorten.
Feine, grünfarbige Ballothopfen gelten 2300 bis 2800 Mark. Die
anderen Sorten ſind nur wenig beachtet und haben Preiſe, die als
nominelle zu bezeichnen ſind. Die Tendenz iſt im allgemeinen
ſehr ruhig und natürlich im weſentlichen auch beeinflußt durch die
Kriſis, die in allen Zweigen des Handels und der Jnduſtrie
herrſcht. Die Hopfenpflanzen entwicklen ſich weiter ſehr gut.
Sie haben bereits die Durchſchnittshöhe von 3 Metern erreicht
und mit dem Häufeln und Beſchneiden iſt begonnen. Die Witte
rung iſt anhaltend ſehr trocken; etwas mehr Feuchtigkeit würde
von Vorteil ſein. Die Ausſichten ſind gut. Es läßt ſich voraus-
ſogen, daß nicht nur das alte Gewächs wertvoll und teuer

iben, ſondern auch der Jahrgang 1920 wieder verſchiedene
Tauſende koſten wird, da aller Vorausſetzung nach das Ausland
und namentlich Nord- und Südamerika viel Bedarf notwendig
haben wird.

Neue Heringspreiſe. Die Salzherings-Einfuhrgeſellſchaft
m. b. H. gibt bekannt: Preisliſte VII. Norweger 1918er
Sloeheringe 345 Mk., 1918er Vaarheringe 815 Mk., 1917er Nor-
weger Heringe 250 Mk. Yarmouth: Fulls 810 Mk., Mat-
fulls 790 Mk., Matties 770 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für

Faß ab Lager Seeplatz einſchließlich Gebinde und netto
Kaſſe. Yarmouth in halben Fäſſern 20 Mk. für Fäſſer Auf-
ſchlag. Die bisherigen Zuſchläge für Lieferung ab Lager
Berlin, Breslau und Altenburg ſind ungültig; die neuen Sätze
werden noch bekanntgegeben. Dieſe Preisliſte tritt am 1. Juni
1920 in Kraft.

Girozentrale. Der Jahresbericht des Deutſchen Zentral-
giroverbandes und ſeiner Bankanſtalt, der Deutſchen Giro-
zentrale, für 1919 hebt einleitend hervor, daß es dem jungen
Verbande er wurde erſt Anfang Februar 1918 gegründet
nicht immer leicht geweſen war, bei der Unſicherheit der Ver-
hältniſſe diejenigen Wege einzuſchlagen, die zum weiteren Aus
bau ſeiner Organiſation zu führen geeignet waren. Trotzdem
kann der Verband hinſichtlich der Entwicklung und Ausgeſtaltung
mit Befriedigung auf das abgelaufene Jahr zurückblicken. Seine

Tätigkeit hat einen gewaltigen Aufſchwung genommen, was ſich
ſchon allein daraus ergibt, daß der Geſamtumſatz der Deutſchen
Girozentrale von 6,63 auf 20,29 Millionen Mark geſtiegen iſt.
An der im Auguſt des abgelaufenen Jahres erfolgten Gründung
der Reichsanleihe-Akt.-Geſ. beteiligte ſich die Deutſche Giro-
zentrale mit einem Aktienkapital von 63 Millionen Mark, alſo
mit rund 16 Prozent des geſamten, 400 Millionen Mark be-
tragenden Aktienkapitals. Zur weiteren Ausbreitung des
kommunalen Giroverkehrs iſt beſchloſſen worden, eine einheit-
liche Giropropaganda für das ganze Reich einzurichten. Jn
folge der günſtigen Verfaſſung des Geldmarktes hat ſich der
Zufluß der fremden Gelder von 322 auf 815 Millionen Mark

Es war dadurch möglich, kürzere Kreditanſprüche ſo
wohl der Giroverbände als auch der deutſchen Kommunal-
verbände zu günſtigeren Bedingungen befriedigen zu können.
Die Umſätze auf dem Wertpapierkonto haben ſich gegen das
Vorjahr ebenfalls gang weſentlich geſteigert. Beteiligt hat ſich
die Deutſche Girozentrale an einer Reihe gemeinſchaftlicher
Kommunalanleihen und ferner gemeinſam mit den deutſchen
Girozentralen den Abſatz der eigenen Aprozentigen deutſchen
Kommunalanleihe von 1919 in Höhe von 100 Millionen Mark
zum Kurs von 93,5 Prozent bzw. 94 Prozent durchgeführt. Der
Reingewinn wird mit 1052 419 Mark (i. V. 131 000 Mk.) aus-
gewieſen, wovon ſatzungsgemäß die Hälfte dem Sicherheits-
fonds zugeführt wird, während aus der anderen Hälfte zunächſt
das Betriebskapital mit 4 Prozent verzinſt wird. Der Reſt
des Reingewinns ſteht mit 280 469 Mk. zur Verfügung der
Mitgliederverſammlung.

Mitteilungen der Handelskammer zu Halle a. S.
der Mitteilungen iſt ſoeben erſchienen. Es enthält u.
zeichnis der dem öffentlichen Verkehr zugängli-chen Eintig er
der Handelskammer, den Bericht über die Sitzung am o en
1920 und neben vielen anderen Mitteilungen eine d.
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ſtellung von Geſetzen, Verordnungen, Ervlaſſen
machungen für Handel und Jnduſtrie, die in den Nu5 2 3 m unbis 104 des Reichsanzeigers veröffentlicht worden ſind wern

95. Sporkbertehte
Halleſche Rudervereine in Magdeburg

Zur 14. Magdeburger Ruderregatta, die am 13.
läufe und die beiden erſten Achter bereits am 12. uni tm iſt ein glänzendes Nennungsergebnis zuſtande ger ſtatt.
inſere Halleſchen Rudervereine ſind dabei in hervorre ne
Weiſe beteiligt. Es meldeten zu folgenden Rennen der
für Jungmannen. Halleſcher R.V. „Böllberg“ 188
Geſellſchaft 1874 „Nelſon“- Halle. Einer.
„Böllberg'. Achter für Jungmannen. Halleſ V.
„Böllberg“, „R.-Geſ. „Nelſon“Halle, Halleſcher R. Kl. p
(Stadtpreis). Rud.-Geſ. 1874 „Nelſon“-Halle, Halleſcher Kugel
klub. Einer für Junioren. Halleſcher ReV. u e
1874 „Nelſon“- Halle. Zweiter Vierer. Rud.Gef Geſ
„Nelſon“-Halle, Halleſcher R. Kl. DoppelzweierSteuermann. Rud.-Geſ. 1874 „Nelſon“-Halle, dal 4
R.V. „Böllberg'. Vierer für Jungmannen. ſauge
R.eV. „Völlberg!, Merſeburger Rud.Geſ., Halleſcher R.
Geſ. 1874 „Nelſon“, Halle. Achter für Junioren. m

Juni Vor

Vierer Rud.-Geſ. 1874 terHalleſcher R.-V. „H
für Jungmannen.

Halle, Halleſcher R.-Kl. Achter. öllb re1884. Vierer (für Vereine, die dem SächſiſchAnhaltiſch

e r r n r e „Nelſon“Halle daler R.Kl., Halleſcher R.V. „Böllberg“ 1884,rege de Verſchitgee

Die Meiſterſchaft der 1. Klaſſe des Saalekreiſes
durch Ausſcheidungsſpiele der Gaumeiſſter feſtgeſtellt. Beteiligt
ſind Minerva-Halle (Saalegau), Wacker- Nordhauſen (Kyffhäuſe
gau) und Sportvereinigung Weißenfels (Saale-Elſtergauß

Süddeutſchland Mitteldeutſchland. Für das am kommen.
den Sonntag in Frankfurt ſtattfindende Fußballſpiel Sie
Mitteldeutſchland wird jetzt die mitteldeutſche Mannſchaft de
kanntgegeben; die Aufſtellung iſt: Dölling, Eintracht
Denkewitz, Wacker, Eulenberger, V. f. B.; Tölke'
S. E. Erfurt, Ugi, V. f. B., Burghardt, V. f. L. HalleKörſte, V. f. L. Halle, Paulſen, V. f. B, Förde

wird jetzt

ſchuß hat alſo nahezu die gleiche Mannſchaft gewählt, die Mittel
deutſchland bereits in den D. F. B.Pokalſpielen vertrat.
das endgültige Ausſehen der mitteldeutſchen Repräſentat
darf man einigermaßen geſpannt ſein, da, wie wir hören, Edh
Hanſi, Eulenberger bereits abgeſagt haben; auch Ugis Spielen iſt
noch zweifelhaft, das gleiche iſt mit Denkewitz der Fall, der mit
ſeinem Verein noch in Süddeutſchland weilt. Die ſüddeutſche
Fußballmannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung: Tor: Ber
ſtein (Wacker-München), Verteidiger: Bruglachner (Turnverein
1860-München), Höſchle (Stuttgarter Kickers). Läufer: Schmidt
(Turnverein 1860-Fürth), Schneider (BayernMünchen), Liede
(Fußballklub Freiburg. Stürmer: Wunderlich (Turnverein
1860-Fürth), Bantle Fußballklub Freiburg), Philipp (Nürnberger
Fußballverein), Schmied (Bayern-München), Hirſch Karlsruher
Fußballverein). Das Spiel wird von Dr. Bauwenz-Köln geleitet

Ueber eine halbe Million Mitglieder im Deutſchen Fuß
ball-Bund. Der Siegeszug des Fußballſpiels drückt ſich am
deutlichſten in der Mitgliederzahl des Deutſchen Fußball-Bun-
des aus Von 189294 Mitgliedern am 1. Januar 1914 ſtieg
die Mitgliederzahl
nuar 1920 auf 467 952. Das iſt eine Zunahme von faſt 150

Auf

Prozent. Jnzwiſchen dürfte die halbe Million längſt über
ſchritten ſein. Nicht weniger als 3081 Vereine waren am
1. Januar d. J. dem Bunde angeſchloſſen. Von den ſieben
Landesverbänden überragt der Süddeutſche Fußball-VPerband
mit 980 Vereinen und 161 093 Mitgliedern alle anderen Ver
bände. Es folgt der Weſtdeutſche Spielverband mit 912 Ver
einen und 1387 074 Mitgliedern. Der Norddeutſche Fußball-
Verband umfaßt 303 Vereine und 59 477 Mitglieder, der Ver-
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine 481 Vereine und 50 256
Mitglieder, der Verband Brandenburgiſcher Ballſpielbereine
zählt 185 Vereine und 27 180 Mitglieder. Der Baltiſche Raſen
und Winterſportverband ſteht mit 129 Vereinen und 12552
Mitgliedern jetzt vor dem Südoſtdeutſchen FußballVerband mit
91 Vereinen und 11 230 Mitgliedern.ökfpert ſofern Bergmann-bastwagen, neue u. gebrauchte

Kkette und Gardan, neus Vollgummibereifung,
Bergmann Automobiſe, Magdeburg

Bekanntmachung.Bekanntmachung. Gemäß Ziffer 100 der Ausführungs- Anweiſung
zur R. G. O. vom 1. Mai 1904 mache ich bekannt,Aenderungen in den Liſten der Wahlvorſteher.

nachſtehende Stimmbezirke nunmehr
Herren als Wahlvorſteher und
ernannt worden:

a) Wahlvorſteher:
Bezirk 4. Winter, Wilhelm, Gutsbeſitzer, Tal
ſtraße 6. Bezirk 10: Morgner, Max, Buchbinder-
meiſter, Triftſtr. 20. Bezirk 11: Schbneider, Ernſt,
Rektor, Gr. Brunnenſtr. 2. Bezirk 17: Schrader, J
Hermann, Bergrat, Ludwig Wuchererſtr. 78. Be
zirk 25: Gruneberg, Otto, Kaufmann, Geiſtſtr. 41.

ezirk 26. Bauer, Karl, Bürobeamter, Leſſingſtr. 6.
Bezirk 31: Müller, Waldemar, Kaufmann, Magde-
burgerſtr. 24. Bezirk 37: Meinhardt, Alfred,
Schneider, Fürſtental 5. Bezirk 41: Dommeratzkyv, rechtigt.
Adolf, Malermeiſter, Jakobſtr. 2 Bezirk 42: Thier,

ranz, Direktor Moritzzwinger Be irk48: Fritzſche,
aul, Drogiſt, Delitzſcherſtr. 74. Bezirk 57: Fleiſcher,
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daß die Aeußerungen für oder gegen die Aus-
nfolge Ablehnung des Ehrenamtes ſind für dehnung der Schuhmacher-Zwaugsinnung zu Halle

folgende j und Umgegend auch auf die Handwerker, die weder
Stellvertreter Geſellen noch Lehrlinge halten, ſchriftlich oder

mündlich in der

mir ſindbgabe der mündlichen Aeußerung kann
während des angegebenen Zeitraumes werktäglich

8—-3 Uhr in dem Büro für Jnnungsſachen,
Halle, Stadthaus, Schmeerſtraße 1 I links, erfolgen.

ch fordere hierdurch alle Handwerker zur Ab
abe ihrer Erklärung auf.
lärungen gültig, die erkennen laſſen, ob der Aus-

dehnung der Jnnung zugeſtimmt wird oder nicht.
Zur Abgabe einer Aeußerung ſind nur die in

die Jnnung einzubeziebenden Handwerker be
Halle, den 28. Mai 10920.

Der
Pfautfch,

eit vom 5. bis 12. Juni 1920 bei

und erbitte
Es ſind nur ſolche Er

Kommiſſar.
Stadtrat in Halle.

Otto, Obering., Böllbergerweg 2. Bezirk 60: Schober,
Harry, Großlaufmann, Schwetſchkeſtr. 39. Bezirk 70-
Stoye, Ernſt, Schmiedemeiſter, Raffinerieſtr. 43a.

ja Neinttke. Fritz, Prokuriſt, Merſeburger-
aße 4142.

Wablvorſteher-Stellvertreter:
Bezirk 2: Reiche, Robert, Rentier, Kurallee 15.

Bezirk Lenz, Wilhelm, Dr. phil,, Seebenerſtr. 9b.
Bezirk 5: Drebinger, Konrad, Konkursverwalter. 1916, RGBl. S.

neiſter, Geiſtſtr. 13. Bezirk 32: Jovishoß. Max, hört oder nicht.
kaufmann, Hagenſtr. 4. Bezirk 56: Beckhof, Arno,

Verw.-Sekretär, Weingärten 32. Bezirk 65: Möllhoff,

O t r 20alle (Saale) den unDer Magiſtrat.

Bekanntmachung über
Nach der Bekanntmachung vom 4. Auguſt 19

RGBl. S. 148/151, ſind die aus dem Ausland ein-
geführten Seifen bei der Einfuhr dem Reichsaus-
ſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Frette in
Berlin anzumelden und an dieſen abzuliefern.
Die Unterlaſſung der Anmeldung und Ablieferung
iſt nach s 9 der Bekanntmachung vom 8. 3.27. 10.

v 1207, ſtrafbar, auch unterliegt dieBurgſtr. 50. Bezirk 10: Müller, Wilhelm, Kontrolleur, widerrechtlich in den Verkehr gebrachte Seife der
Fichendorffſtr. 24. Bezirk 25: Schliack, Paul, Ober- Einziehung, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter ge

Alle Perſonen, die dieſen Vorſchriften zuwider
handeln, ſetzen ſich daher nicht nur der Strafver
folgung, ſondern auch der Beſchlagnahme der wider
rechtlich erworbenen Auslandsſeife aus.

Halle, 4. Mai 1920. Die Polizeiverwaltung.

uslandsſeifen.

Herbft artoffeln!

Ich bin berechtigt,
Lkeferungsverträge abzuſchleßen

Angebote von andwirken u. Anfkäufern.

W. R. Brose, Soll a.
Fernruf 1031 u. 1654.

d

Umsat
o

erzielen Sie durch Gebrauch
wirkungsvoller Geschäftsdruck-

sachen, die dem Kunden in vor-
nehmer Weise hre Waren empfehlen

Kataloge, Prospekte, Preis
listen, Brieftogen, Rechnungen,

Umschläge, Mittellungen, Werbe-

r

1916,

Aſche-, Waggonentleerungen,

Paul Essrich, Reideburgerſt

fFuhrwerlk,
und ſonſtige Fubren bis 60 Ztr. führt prompt aus

karten und Broschüren
ſiefert stets pünktich, prompt und preiswe

Otto Thiele, Halle (Saale)
Buch- u. Kunstdruckerei, Verlag der al
Leipziger Str. 61/62, Fernruf 7801, 5608, 5600, 5670

r. 2. Tel. 4289.

Ueberlandfuhren

Wir bitten unſere Lejer ergebeuſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Juſerenten
der „Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen.

Ostseebad Wewendorf

vel i t zgrgencdl. v ger ellenPenston Kurhaus. Tag 25 Mk. trels

l

Mitteideutsche Privat-Bank, Aus Halle a. 5. Poststrasse I2.
Tel. 1382. 1383. 1692.,

Ausführung aller bankmäßigen Geseht e

ſcher R.V. „Böllberg“, Rud.Geſ. 1874 „Nelſon“Halle. Zw u

Nelſon

V. f. L. Halle, Edy, Hanſi, V. f. B. Der Verbandeſpielgug.
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Indem ich bitte, das meinen Vorgängern

Deuitschnatlonale

S.,
Wir danken für

den Gasthof

entgegenbringen

Theater rApollbh
verfidlele Gauner

Eine Spitzbudengeschiehte
in 3 Akten v. M. Meumann

mit Paul Beckers
in der Titelrolle.

Freitag
Anf. 7 Ende oDer Beittelstodtm.

Sonnabend
DasDreimäderlhans

un

Thalla. heute
Gaſtſpiel des

ne v 5t 23 s ta Alte Promenade anen. I zig R a enmern Fernruf 1224. Fernruf 5738. eS d

e d C h meldet Euch, ſoweit es nicht ſchon geſchehen, ſofort alsW. Ab Freitag, Ab Freitag, W ttelverteiler, Liſtenfüha n 7e in e Tann i Zettelverteiler, Liſtenführer oder Schlepper
rg Erst- Aufführung l Erst- Aufführung zu dem Wahltag!uni (Vor. des hervorragenden Sensations-Gesellschafts-en ndli 560 n 8 R h Dramas in 4 Akten Es werden alle gebraucht.
a Zwischen bipp und Kelehesrantnet wrleduisso einer zmorikanisehen Leitungskönisin. sehen Nu Anmeldungen Sophienſtr. 56 part.
e a z sensationelle, abenteuerliche Akte mit mit

n Edith Meller, Harry Liedtko. Rita Parsen, E. Mamelock.
Ruder Vorführung: 4.20, 6.30, 8.50. 7 n Vorführung: 4.40, 6.50, 9.10.

ud.-Le en Dazu ass Lustspfel e h V erten Gästen und Vereinen ſt
e nseren W zur getl.dal Das tapfere Schneiderlein. Der Mann mit dem Affenkopf Kenntnisnahme, dass wir den Betrieb unseres Gasthofes

Halleſcher mit 66n messter- Woche Conrad Dreher Zum Palmhaumvie 92anter Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr. Dölau bei Halle a.öllberg Herrn Fritz Wedel übergeben haben.ihaltiſchen 775. das uns entgegengebrachte Vertrauen und bitten, es auchlle, Hale- 2 auf unseren Nachfolger zu übertragen.erſeburger p s HochachtungsvollAb morgen Wochentags bis S Uhr auf Allenwid le ne re Se Plätzen bei vollem Programm. e Gesechwister Wenelt.
et en e Mit dem heutigen Tage habe ichau). 68d J Zum Palmhbauml Südſchaft 7 2 99e Hohem e enp- zu Dölau bei Halle a. S.le 4 i u W 7 za 2deren (Grand-Hotel) Magdeburger Straße 65. zu wollen Telehnet o aeſpielaus e Morgen Freitag hochaehtungsvolfa m u T Abeng Fritz Hedel und Fraufeniatiben a I 38 v Gertrud geb. Braumann.ören, Edy CIIIIIIXMMSMMMMMDDDDDGGGG“=—auuuuuuuuuuuuuu—= Anfang 7 Uhr. G

Spielen iſt Sder m eüddeutſhe e ra Aufruf Zur Wablhilfe Ab Freitag den 4. m Erst-Auftünrungt

Sut ge6n), Liedeaheen Wir brauchen noch dringend Wahl- „liewitter um Mai
(Urnbergerr hilte jeder Art. Alle, die der nationalen in Filmschauspiel aus den Bergen in 5 Akten
ſchen Fuß Saohe zum Siege verhelfen wollen, nach dem gleichnamigen Roman von Ludwig Ganghofer.
on un melden sich sofort in unserem Stadtbüro In der Hauptrolle:
iäut ſtieg p de 10 S Thea Steinbrecher.m 1. Je Alte rom 8nad e 9 S Gr. Ulrichstr. 51 Hierzu: Das reizende Di n 4 t ill
n faſt 150 Fernruf 4681. Lustspiel in 4 Akten 99 le elra SPI enTen n T t 4 Heute letzter ar e e e e echtinettimtehtnzttetmnmnnn tnar S eute letzter TWag? de Wol 97 ſieben Coperalappoll gämtl. Wablhelfor c. e e
n Wochentags auf allen Plätzeneren Ver z d 2o ver I Sonnabend, den 5. Jluni, abends 6 Uhr

Fußeel bis 5 Ubr nachwittags Eer ver I Hotel Kaiser Wilhelm, Bernburger Str. 12/13. z
n find 50 256

pielbereine

che Raſen
id 12 552
rband mit

ed
hre am 1. Juni vollzogene Ver-

ung geben hierdurch bekannt

Fritz Klopfleisch
Annemarie Klopfleisch

geb. Schmelsser.
Halle a. S.

Es werden dort auch gegen Ent-
schädigung Wahlhelfer angenommen.

(obr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

in Weicher Polsterung.
kräftigt das Haar, beseitigt das

lästige Jueken der Kopfhaut und
gibt dem Haar schönen natürl. Glanz

egner Langroecele,

Kleine Preise bei vollem Programm
BBEEEEEEEIIEEIIIIIIIEDEE

ae—S——octcccc«c—c„eeeeegee--2--

Stadttheater Perſonals.
Sonntag, den 6. Juni 1920,

abends 7 Uhr:

r e JStellen Geſuche
Junge gebildete ſüd-

deutſche Dame ſucht per
ſofort od. ſpäter Stelle als

Kinderfräulein.

I Scolhhes e
trotz kalten der Mark zu äuberst günstigen Preisen

alles in guter Qualität. Alle Sorten bis zum elegantesten
Stiefel vorhanden. Ueberzeugen Sie sich bitte selbst bei

3 L 5 F s n Halle- Sa ale, Geſchalteſt e i
8 an die Ge u Sſt. d. g.8 5 Leipzigerstr. 64. z z zdzdzdzdzdz5z5S2

Suche für meine Toch-
ter zum 1. Sept. oderbrautrriguren, R teien Ringebote ſpäter Aufnabme anf
einem Gute, wo dieſelbe

Hochzeits-Frisuren, das Kochen und die Wirt

Theater-Auftführungen. ſchaft lernen kann, mitG. Niedermann, Familienanſchluß. Offer

Poststrasse 1. ten erbittetqm W. Könneke,Jnſtallationsmeiſter,
Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe

Rheiniſche Weingroßhandlung ſucht

rührigen Vertreter,
der möglichſt bei Wirten und Privaten gut
eingeführt iſt, zum Vertrieb von in und aus-
ländiſchen Weinen, Cognac, Sekt, Obſtſekt.

T verkäufe

Großer 4 zöll.

Leiterwagen
100Ztr. Tragfähigkeit,
preiswert abzugeben.
Günthers Brauerej,

Halle a. S.

Ein Schmiedefener

Gebläſe
für 3-5 Feuer, m. Kupfer
motor-Gleichſtrom220Vol!
einſchl. Abſperrſchieber
neu, Fabrikat Fein, zu

verkaufen. Karl Reuter
Elektrotechn. Erzeugniſſe,
Halle a. S., Beeſenerſtr. le

Wernigerode, Querſtr.4

u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Angeb. unt. K. F. 5947 an Rudolf Mosse, Köln. Miet Geſuche
Suche zum 1. Juli einen tüchtigen, zu

ernru

Unchetr. 6-6, Stock, A. an.
F 3940.

n

Gernrode a. H.
direkt am Olel u. Pensionshaus

Walde, neuten Stulhenherg er
Harzbotel. Bes. M. Schulze.

Junger Mann aus
guter Familie ſucht

Wohnung
mit od. ohne Penſion. Bin
bereit, in freien Stunden
mich evtl. mit Aufſicht b.
Knaben zu vefaſſen. Off.
unter Z. 2903 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

verläſſigen un verheirateten

Verwalter
unter meiner Leitung fur meine ca. 1300 Morg.
große Rüben-u. Rübenſamenwirtſchaft. Gehalts
anſprüche und beglaubigte Zeugnisabſchriften

Vorzügliche
Verplleg.

Roman aus großer Zei
Anna Grack. Preis 3.50 Mark.preiswert

Sasle) Na ehlge, die durch den Krieg
a. Zeitung V Shweres erlitten haben, werden
5609, 5610 eſem Buche Troſt und Erbauung

den. Durch die ſchlicht warmderzige Schrelbweiſe et er
die Ver

aſerin einen ergreifenden Eindruck

Iorf i dmerlaſſen Es ſt eiwas Hobes eine einfache Stütze undHeiliges um das Vaterland kauft zu böchſten Preiſen 2 Ze Wals ein erfahr. Hausmädchen. Kleeabfällee do Chiele, Halle-s. ſ. hat ihei enden Santa dem et
Leipziger Straße 61/62. el Adr. Röhrenbarthel.rnſpr.Nr.zchä e

Stabeisen,
Ble chen. Röhrem
ſowie infolge Betriebsumſtellungen
frei werdende Materialien aller Art Il

zu ſenden an

Högel, Rittergut Großörner
Kaufgesuche

Suche zu kaufen:
eutS erhaltenen Koffer

ca. 100)70)60. Erb. An-
gebote unt. Z. 2916 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

rünberg i. Schleſien,5751 und 250. Gräfin Schulenburg, Vihenburg a. I.

Mokorrad,
N. S., 3 PS., fahrbereit,
gegen Gebot verkäuflich.
Off. unter 2. 2924 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

90 Kntichwegen,

neue, mod. u. wentg gefahr.
Luxuswag. all. Gattung,
Gelegenheitstk., Ia. Fabrik
Pferdegeſchirre. Reparat.-
Werkſt. H. Holffschnlte,
Berlin XW., Luiſenſtr. 21.

i isere Wagenpferde
mit 4“ Leiterwagen und

mitLeiterwagen gar
2 pPflüge,

1Monach. Kultivator

Herm. Meise,aat-Reinigungsanſtalt.
Merſeburgerür. 102
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Bekanntmachung.
Ausloſung von Anleihe-

ſcheinen der 33 Pro

758, 772, 773, 774, 779, 792,
793, 794, 809, 8i4 816, 823,
827, 837, 846, 1047, 1050,
10 58, 1068, 1181, 1185, 1186,
1204, 1207, 1212, 1214, 1215,
1221, 1230, 1235, 1236, 1241,1242 1244 über je 500 Mk.

Buchſtabe C Nr. 1561,565, 1568, 1571, 1578, 1579 n

6 25 1630, 1631, 1764 1766

1772, 1778, 1779, 1783, 1789, V
1790 1791, 1960 über je
1000 Mk.

Bucbſtabe D Nr. 2151,
2160, 2165, 2168, 2180,

184, 2247, 2250 über jez Mk.
Rückzahlung vom

15. Juni 1920 ab in Merſe
burg bei der Provinzial
hauptkaſſe u. der Sächſi-
ſchen Provinzialbank, in
Halle a. S. bei H. F. Leh-
mann u. der Landſchaft-lichen Sant in Ma r
burg bei Dingel

vinzialanleihe der Prov: 5
Sachſen vom Jahre 1888:

Buchſtabe B Nr. 756, RMſin Huwfellühr Dann e

Freitag, den 4. Iuni, abends 8 Uhr im „Hofjäger““, Lindenstrasse,

Wänhlerversammlung.

ſchaftlichen Darlehnskaſſe
Merſeburg, 24. Dez. 1919.

Der Landeshaaptmann
der Provinz Sachſen.
Die am 1. Jnli und I. September
1920 fällig. Zinsscheine unserer
Pfandbriete und Kommnnal-

n J Frau Dora Thelemann: Die politischen Aufgaben der Frau.
Postsekretär Holler: Die Beamten und die Deutsche Volkspartei

Dr. Cremer: Das deutsche Volk hat jetzt das Wort.
Eintritt 50 Pfg.

Obligationen werden v. 15. Juni
und 16. August er. ad an unserer
Kasse sowie an den träher be-
kannt gemachten Stellen ein-

gelöst. 2Berlin, den I. Juni 1920.
Preusgischo e

Hrpotheken-Aectien-Bantk.

I. dehnee aehl., ter
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Letzte grosses

bremer.

Es ſprechen

J v

J h

xchlands Schichsall

Eintritt 50 Pfg.
Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Volkspartei: Leipzigerſtr. 53, Hof links.

Deutsche Volkspartel-
Deutsehe

Aolhsparte.

s

Angebot
Speisezimr
Herrenzim
Damenzimn
Schlafzimm

Küchen
in einfacher bis
reicher Ausführn

Reichhaltigste in

Möbelfabrik

Albert Verfun

Inb. Richard Zieg

Halle a. S. Mter l

Geſucht

philoſ.- deklan

Klavier. Unter
mit Preisang.7. 3 an die Geſch

ſtelle dieſer Zeitung

Bei Hautjucken,
Draeſels Pern
an Meiningen,ſch

26. 11. 19; Pe
für Hautjucken gan

züglich.
R. G., Blankenhai

Thür. ſchreibt aml.
Jhre wunderbare
ſalbe hat mich in ei
Tagen von einem
träglichen Hautjnch
freit.

Ch. G. Homburgu
ſchreibt am 15. 16
Peruſalbe wirktbeiß
ausſchlag vorzügli
Doſe Mk. 5. VerGrüne Apott
Erfurt 428.

Wahlberechtigte Einwohner von

Mukrena und Umgegend
werden zu dem am

Sonnabend, den 5. Juni, abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Hährhof“ ſtattfindenden

Oeffentl. Vortrag
freundlichſt eingeladen.

Es ſvricht
herr Oberlehrer t Kloppe, Halle,
Umdeutſchlands Zukun t

Freie Ausſprache Freie Ausſprache

Deutſche Volksvpartei.

Bekanntmachung.
Gemäß S8 21 und 22 des Geſellſchaftsvertrages

findet die

ordentliche Generalverſammlung
der Kleinbabn-Aktien- Geſellſchaft Bebitz- Als-
leben am
Sonnabend, d. 26. Juni 1920, nachm. /25 Uhr
im Sitzungsſaale des Kreisſtändebanuſes zu
Halle a. S., Louiſenſtraße 6, ſtatt.

Tagesordnun i1. Vorlegung des Geſchäftsberichts und der Be
triebsrechnung für 1918/19.

2 Genehmigung des Abſchluſſes und der Gewinn
und Verluſtrechnung.

3. Entlaſtung des Aufſichtsrates u. des Vorſtandes.
4 Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung

ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre
Teilnahme ſpäteſtens am 3. Tage vor der General-
verſammlung bei dem Vorſtande angemeldet haben.

Merſeburg, den 29. Mai 1320.
KleinbahnAktien Geſellſchaft Hebitz-Ilsleben.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Aufſichtsrates.
Dietze.

h Verkaufe
Wanderer-Motorrad

(3 PPS.. 2 Zyl.)
mit guter Bereifung und unterſetzter Riemen-
ſcheibe, verſteuert bis Dezember 1920, zum Preiſe

von 7000 Mark.
Herm. RRhroeKo. Köniaſtraße 181,

darunter

Rennen in beiprig
Sonnabend, den 5. Juni, nachm. 3 Uhr.

7 Rennen. Preise 64600 N.

„GrimmaerJagdrennen“ 22000
Oeffentlicher Totalisator!

Wettaufträge werden in der Woettannahmestelle, ba

fussgässchen S, entgegengenommen. Adresse
sche Geſdsendungen: Wettannahme Leipzig, Barfussgass-

f. tglegran

Ruheſtt (Landhaus),8 Zimmer, 1 ſt e davon 3 Zimmer

1 Küche vermietet an ame, großer Gemüſe
garten mit etwas Obſtbäumen, zu verkaufen nur
n Selbſtkäufer. r u unter D. 2922 an dieSeite dieſer Zeitung.
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